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De Vürgerlichen gegen Lüdemann Hermes und Braun Arbeiter und Vegmte
der Kommunſſtenparteitag.

Auf der Tagesordnung des Hauptausſchuſſes der Preuß.
Landesverſammlung vom Mittwoch ſtand die erſte Beratung
des preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum Landesſteuergeſetz.
In der Dienstagſitzung des Hauptausſchuſſes hatte der
Finanzminiſter Lüdemann eine Erklärung abgegeben,
daß die Regierung mit Rückſicht auf den ſchlechten Stand der
Staatsfinanzen den Wunſch habe, daß das der Landessver-
ſammlung vorliegende Grundſteuergeſetz gemeinſam mit dem
Landegſteuergeſetz verabſchiedet werde und deshalb wünſche,
daß der Haupt ausſchuß die Beratung ausſetze, bis
das Grundſteuergeſetz dem Ausſchuß vom Plenum
überwicſen worden ſei. Der Hauptausſchuß beſchloß, die
Verhandlungen auszuſetzen, damit die einzelnen Fraktionen
u der Erklärung des Finanzminiſters Stellung nehmen
önnten. Jn der Mittwochſitzung gaben nun die Vertreter
er geſamten bürgerlichen Fraktionen die Er-
lärung ab, 33 ſie trotz der Errlärung des Finanzminiſters
in die ſachliche Beratung des Aus w. zum
Landesſteuergeſetz eintreten werden. Der Vertreter der
'ozial demokratiſchen raktion errlärte, v
eine Partei die r prinzipiell entſchieden wünſche, o
zas Grundſteuergeſetz gemeinſam mit dem
eraten, e. Es ſeine Jllohalität dere e eLe n eingeſetzten miniſters n 9t e wer

a end das
emokratiſchen Fraktion gewünſchte Entſcheidung ausſprachen.Her Kirrin beſt
„emokr

Hauptausſchuß ſetzte dann ſeine Beratung über das Aus-
führungsgeſetz zum Landesſteuergeſetz fort. Die Urſache
der Holtung der bürgerlichen Parteien iſt die Sabotage des
Grundſteuergeſctzes.

Die Antwort auf die Einladung.
WTVB. Berlin, 8. Dez. (Amtlich.) Die deutſche Frie-

densdelegation iſt beauftragt, als Antwort auf die Ein-
ladungsnote für Brüſſel der franzöſiſchen Regierung folgende
Note zu übergeben:

„Jm Auftrage der Deutſchen Regierung beehre ich mich,
Eurer Exzellenz den Empfang der Rote vom 5. d. Mts. wegen
einer Zuſammenkunft techniſcher Sachverſtändigen in Brüſſelzu beſtätigen. Die Heu Regierung hat davon Kenntnis

enommen, daß dieſe Zuſammenkunft die Frage der von
)eutſchland nach dem Friedensvertrage von u ge

ſchuldeten Reparationen vorbereitend prüfen ſoll. Die
Deutſche Regierung wird die Herren Staatsſekretär Berg-
mann und Karl Friedrich von Siemens als ihre Delegierten
zu der Zuſammenkunft entſenden. Sie geht dabei von der
Vorausſetzung aus, daß durch die Zuſammenkunft in Brüſſel
an der Konferenz, die in der Schlußſitzung der Konferenz
in Spa zur Prüfung der von Deutſchland in der Repara-
tionsſrage gemachten Vorſchläge vereinbart iſt, nichts geän-
dert wird. Herr Bergmann iſt r eit noch in Paris durchdringende Verhandlungen in prüch enommen. Die

Deutſche Regierung muß aber Wert dareuf legen, mit ihm
noch vor der Brüſſeler Zuſammenkunſt eine en in
Verlin abzuhalten. Da dies nicht vor Anfang nächſt
Woche möglich ſein wird. werden die e Tr Sachverſtän-
digen nicht vor dem 16. d. Mts. in Brüſſel ſein können.
Die Deutſche Regierung wäre für Mitteilung der

Namen der von den alliierten Regierungen bezeichneten

Sachverſtändigen dankkar.“ C
Genehmigen Sie uſw.

WTVB. Berlin, 8. Dez. (Amtlich.) Wie wir erfahren.
werden cls e Delegierte der deu en Regierung bei den Verhandlungen über die Reparationsfrage in
Brüſſel die Herren Staatsſekretär Bergmann und Karl

riedrich von Siemens teilnehmen. Die Reichsregierung
at weiter an folgende Perſönlichkeiten die Aufforderung

exgehen laſſen, 9 zur Beratung der Delegierten für die
Hauer der Konferenz nach Brüſſel zu begeben: General-

ſter

er Sihung wiedet

direktor Cuno, Generaldirektor Voegler, Reichsbankpräſident
Havenſtein, Dr. Carl Melchior, Direktor von Stauß, baye
riſcher Staatsrat von Meinel, Geheimer Oberregierüngsrat
von Flotow, Profeſſor Bonn ſowie ein Vertreter des allge
meinen Gewerkſchaſtsbundes

Die Goldmarkprämie.

WTB. Berlin, 8. Dez. Amtlich. Aus Anlaß der,
namentlich im rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrierevier, noch
immer beſtehenden Zweifel über die ordnungsmäßige Ver-
wendung der auf Grund der Ziffer 2 des Köhlenabkommens
von Spa der Deutſchen Regierung gezählten Goldmark-
prämien wird nochmals darauf hingewieſen, daß der Gegen
wert der Goldmarkprämien reſtlos den Betgarbeitern zu
u kommt. Vor dem Kohlenabkommen von Spa ſindurchſchnittlich 35 Millionen, ſeit Auguſt dagegen monatlich

durchſchnittlich 124 Millionen zur Verbeſſerung der Lebens
haltung der Bergarbeiter beſonders aufgewandt worden.

Schwierigkeiten bei der Wahl des öſterreichiſchen Bundes
präſidenten. W

ffnet, ein vierter und fünfter Wahlgang
ergab Ungefähr das gleiche Ergebnis wie die vorhergehenden
Wahlgänge. Nachdem die hierauf e rrenen Be
ſprechungen zwiſchen den Parteien erge nislos verliefen,
wurde die Sitzung vertagt. g

Die Reſolution Cnox.
Paris, 8. Dez. Nach einer Meldung des „Temps“ aus

Waſhington wird die Reſolution Cnox, die den Abſchluß eines
Sonderſriedens mit Deutſchland verlengt, bis zur außer
ordentlichen Seſſion des Kongreſſes, die Präſident Har
r g im Monat März einberufen wird, zurückgeſtellt
werden.

Vom Völkerbund.
Der Eine gelt, der Andere kommi.

Genf, 8. Dez. Die 5. Kommiſſion behandelte die Frage
der Aufnahme Luxemburgs in den Völkerbund. Bieher war
von England vorgeſchlagen worden, die r des Auf
nahmegeſuchs bis zur nächſten Seſſion zu verſchieben. Nach-
dem ſich jedoch die Vertreter Velgiens, Hollands, Griechen-
lands ſowie Lord Robert Cecil für die ſofortige Aufnahme
Luxemburgs ausgeſprochen hatten, zog Fiſher- Englandſeinen Antrag zurück. Die Kommiſſion beſchloß einſtimmig.

der Völkerbundsverſammlung die Aufnahme Luxemburgs
zu empfehlen.

Des weiteren behandelte die 5. Kommiſſion die Auf
nahmegeſuche der ſogenannten baltiſchen Staaten. Zum
finnländiſchen Aufnahmegeſuch wurde ein Antrag Fiſher
England angenommen, der beſacte, 27 durch FinnlandsArebns einer Regelung der Alandsfrage nicht vorge

griffen werden ſolle. Die Behandlung der Aufnahmege-
ſuche der anderen baltiſchen Staaten wurde nicht zu Ende
geführt. Die Entſcheidung über das Aufnohmeceſuch Alba-
niens wurde bis zur Klärung des ſtaatsrechtlichen Verhält-
niſſes dieſes Landes aufgeſchoben.

Rückkehr nach dem Saargebict.

WTVB. Sagarbrücken, 8. Dez. Staatsrat Rault, Prä-
ſident der des Saargebiets, hat den Entſchluß ge
ſaßt, einer großen Anzahl ausgewieſener Perſonen, die im
Saaxgebiet geboren ſind, die Rückkehr in die ſaarländiſche
Heimat zu geſtatten.

Proteſt gegen das Veamtenftreikverbet.
Berlin, 9. Dez. Der Zentralverband deutſcher und

TelegraphenBedienſteten, der deutſche EiſenbahnerVerband,
der Verband deutſcher Poſt und Telegraphen- Arbeiter und
Handwerker und der Verband des bayeriſchen Poſt und
TelegraphenPerſonals wenden ſich in einer gemeinſamen
Proſterklärung gegen das Streikverbot des Reichspoſt
miniſters. Es heißt darin, wird. den Forderungen der Be
amten und Lohnangeſtellten der Reichspoſt- und Tele
graphen Verwaltung nicht Rechnung getragen, ſo ſehen wir
W u gee von dem uns zuſtehenden Streikrecht Ge
ra machen.Die zwiſchen den EiſenbahnVerbänden und der Reichs

regierung eingeleiteten er rtngen ſind bicher zu einem
Abſchluß nicht gelangt. Eine Klärung der Verhältniſſe

dürfte erſt in den nächſten Tagen zu erwarten ſein.

VPullelen ind Partehge.

Unſere unabhängigen Freunde werden es nicht wahr
haben wollen, aber jeder, der politiſch überhaupt mitarbeitet,
wird es aus eigener Erfahrung beſtätigen können: ſeit die
Unabhängigen die kommuniſtiſchen Radikalen
los geworden ſind, iſt die U. S. P. eine andere
Partei geworden. Sie hält gewiß formell an dem Leip
ziger Aktionsprogramm feſt, aber doch nur in dem Sinne,
wie die Deutſche Volkspartei an der Monarchie, das heißt
als tönende Schlußphraſe einer ſonſt langweiligen Agitations
v Jedenfalls haben die Unahhängigen jede put-
ch iſt iſche Taktik nunmehr aufgegeben, das

Schimpfen und Verleumden hat ziemlich aufge-
hört, und man kann menſchlich und politiſch mit den Unab-
hängigen wieder zuſammenarbeiten. Dieſer Wandel zeigt
ſeine erfreulichen Wirkungen ſofort bei den Regierungs
bildungen. Unſere Genoſſen in Sachſen brauchen weder die
Macht in die Hände der Eürgerlichen zu legen noch ſich mit
der Deutſchen Volkspartei an einen Tiſch zu ſetzen; ſie werden
mit den Unabhängigen eine n bilden, werden für
die Wahl des Miniſterpräſidenten die kommuniſtiſchen
Hilfsſtimmen erhelten und ſich im übrigen die not-
wendige Mehrheit bald bei den Demokraten, bald bei den
Kommuniſten verſchaffen können. Unſere Genoſſen Buck,
Schwarz und Dr. Harniſch bleiben vorausſichtlich
Miniſter, und ſie können danach auch früher wohl nicht
ſolche Scheuſäler und Arbeiterverräter geweſen
ſein, wie die Unabhängigen vielfach behauptet haben, wonn
dieſe ſich jetzt mit ihnen in ein Miniſterium zuſämmenſetzen.

Auch in Bremen iſt angeſichts der veränderten Ver
hältniſſe eine Regierungskriſe. ausgebrochen. Un-
abhängige und Sozialdemokraten verfügen dort über 59
Stimmen gegen 56 bürgerliche, und ſie ſcheinen gewillt, einen
akuten Konfliktsfall dazu zu benutzen, um die bür-
gerliche Regierung zu entfernen und felbſt
die Leitung der Geſchäfte wieder in die Hand zu nehmen.
Wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß die Henke und
Lipinski von dem Moskowitertum gründlich geheilt ſind und
daß es mindeſtens für einige Zeit möglich ſein wird,
mit ihnen praktiſche Politik zu treiben.

Jnzwiſchen hat ſich der linke Friser der Unabhängigen,
die Neukommuniſten, mit den Altkommuniſten (K. P. D. zu
den Vereinigten Kommuniſtiſchen Parteien (V. K. P.) zu
ſammengeſchloſſen. Viel Schwung und Stimmung hat auf
dem Vereinigungsparteitag nicht geherrſcht. Weder die welt
politiſchen Phantaſien des Dr. Le vi noch die innerpolitiſche
Waffenfreude Däumigs haben die Zuhörer warm werden
laſſen, und bei dem Agrarprogramm wurde es gar ſchlimm.
Man hat auch bei den Kommuniſten eingeſehen, daß ſich die
Agrarfrage nicht mit dem Schlagwort raten ie
rung löſen läßt und will deshalb aus Leibeskräſten Oppor-
tunitätspolitik treiben. Ratürlich wird mit rabuliſtiſchem
Scharfſinn bewieſen, daß dieſe Opportunitätspolitik allein
echt revolutionär ſei, denn die ſozicliſtiſche Revolution könne
in Deutſchland nur ſiegen, wenn man den Bauer mindeſtens
neutraliſtere. Wir fürchten, dann werden die Kommuniſten
auf ihre Revolution noch recht lange warten müſſen. Einſt
weilen iſt dieſer Auceinanderſetzung nur ein Heiterkeits
erfolg ſicher. Wenn Dr. Schwarz-Kiel, der vor einen
halben an als Dr. Schwarz- Chemnitz ein mehr-
heitsſozialiſtiſches Mandat erſtrebte, aber nicht erhielt, jetzt
als kommuniſtiſcher Parteiſekretär auseinanderſetzt, Oppor-
tunismus vor der Revolution ſei echt marxiſtiſch, Opportu-
nismus nach der Nevolution Verrat, ſo wird man ja nicht
leugnen können, daß der Mann ſich auf perſönlichen Oppor-
tunismus ausgezeichnet verſteht; aber Sachverſtändiger in
ſozialiſtiſchen Fragen iſt er ſchon viel weniger. Die Organi-
ſation der Kommuniſten iſt jedenfalls der unſerer Partei
aufs ſorgfältigſte abgelauſcht.

Ob nicht auch den Kommuniſten dämmert, daß ihre
kapitaliſtiſchen Gegenſpieler, die Herren von der Deutſchen
Vol.spartei, die jetzt in Nürnberg Parteiſchau hatten, viel
klüger ſind. Die Leute verfolgen praktiſche Ziele mit
praktiſchen Mitteln und erreichen etwas für ihre
Kapitalsintereſſen. Tun RNürnberg haben ſie die
Teilnahme an der Regierung widerſpruchslos gut geheißen,
und wir glauben den Kapitaliſten gern, daß die Raumer
und Scholz für ſie wertvoll ſind. Als nächſte Ziele
wurden aufgeſteckt ein Ausnahmegeſetz gegen die
St reils, die m „Dogmas vom Acht-ſtundentag“, und ein
die'Kommuniſten. Den Kommuniſten ſoll das
recht genommen werden, ein Aberwitz, zu dem ſich ſelbſt Bis
mard in der Zeit des Sozialiſtengeſetzes nicht veregen hat.Das wäre allerdings ein n Mittel, um das eſtrandete Schiff des Kommunismus wieder auf die hohe gut

zu bringen. Die Verlängerung der Arbeitszeit und das
Verbot des Streiks zunächſt in den lebenswichtigen Betrieben
richtet ſich unmittelbar gegen die geſamte
Arbeiterklaſſe. Weniger als
Parteigänger wird ein Mehrheitsſozialiſt beſtreiten,
daß auch die Arbeiter ſich den Forderungen des Ge
meinwohls unterordnen müſſen, aber das ſetzt vor-J 2

aus, daß man ihnen auch ohne Streik in gerechter Würdigung
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mokratie gilt in Deutſchland jetzt nicht mehr, bloß wenn ſie

die Lebenemöglichkeit Rchert. Vel der heutigen Wirtſchafts
und Ernährungspolitit, bei dem überſtur und planlAbbau der Zwangswyrtſchaſt und den ſten geren
Preiſen iſt der Arbeiter zu neuen Lohnforderungen und
nötigenfalls zu Streiks unaufhörlich gezwungen. Die
t Volkspartei hat die arbeitende Bevölkerung bisher
nur bedrücken können; ſie hat auch nicht den leiſeſten Verſuch gemacht, ſie zu refried en.

Noch nennt die „Tägliche Rundſchau“ die Deutſche Volks
partei ſtolz die Partei des Wiederauſbaus. Was hat ſie
wieder aufgebaut In Phraſen den Hohenzollernthron und
in Taten Len freien Lebensmi. telwucher, ſonſt nichts. Die
Schulden des Reiches hat ſie um 50 Milliarden
vermehrt, in der Druderei von Papiergeld einen
unter keiner früheren Regierung auch nur geahnten Rekkord
erreicht, das Defi zit der Eiſendahnen und der Wohnungs-
not, nichts ſür die beſſere Beſtellung der Acker unternommen.

Weder Vereinigte Kommuniſten noch Deutſche Volks
partei, weder kurierte Unabhängige noch ſelöſtmordlüſterne
Demokraten werden bei den Preußenwahlen Werbekraft
entfalten können. Die Entſcheidrrg fällt zuiſchen der
Sozialdemokratie anf der einen un den Deutſchnationalen
auf der anderen Seite. Jn dieſen beiden Parteien
treten ſich die großen Gegenſätze der Zeit leib-
haftig gegenüber, und das Volk muß wählen, ob es
urück will zur Monarchie. zu neuer Kriegshetzerei und alier
usbeutung oder rorwärts durch Demokratie und

Frieden zu planvoller Sozialiſierung.

Hermes und Vreun.
Der Kampf zwiſchen dem Reichzernährungsminiſter und

dem preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter, Genoſſen Braun, der
ſolange erbittert unter der ObLerjläche tohte und am Montag
im Reichstag in aller Oefſentlichkeit ſich zeigte, beſhäfrigt
die bürgerliche Preſſe immer noch ſtark. Sie iſt entrüſtetdarüber, daß ein Regierungsmitglied eines Einzelſt rates ſich

in ſolch ſcharfen Cezenſatz zur Reichsregierung ſetzt. Wie
wenig dieſe Entrüſtung berechtigt iſt, zeigt uns der Genoſſe
Heilmann. Er ſchreibt in ſeiner Korreſpondenz darüber
Folgendes

Die Frage der Einheitlichkeit der Regierungen im Reich
4 mit Schimpfen auf die preußiſchen Miniſter nicht zu löſen.

ir werden demnächſt in Sachſen eine rein ſozialiſtiſche, in
Bayern und im Reiche eine rein bürgerliche Regierung
haben. Da wird es keinesſalls ausbleiben, daß der ſächſiſche
Wirtſchaftsminiſter eines Tages im Reichstage offen aus
ſpricht, was er über die planmäßige Ausplünderung des
deutſchen Volkes durch die Polilik Hermes denkt. Und ebenſo
wenig wird der ſächſiſche Miniſter des Onnern ſich len Mund
verbieten laſſen, wenn über die Sicherheitezuſtände im Reichedebattiert wird. Niemand hat ſich entrüſtet als der Vize-

kanzler des Reiches Dr. Heine gerade am Tage vor
Brauns Rede die preußiſche Regierung aufs heſtigſte an

riff. Die Reichsämter arbeiten ſachlich überhaupt nicht mehr,
ondern treiben nur noch antifozialiſtiſche preußiſche Wahl-
politik. Aber den ſozialdemokratiſcien Miniſtern mökrhte man
den Mund verbieten. Das BVemühen iſt ausſichtslcs. De-

gegen die Arbeiter ausſchlägt, ſondern auch wenn ſie gegen
die e ausſcklägt.

Der Fall Auguſtin iſt jetzt geklärt. Herr Hermes hat
nicht mehr geleugnet, daß der Brief des Staatsſekretärs
Ramm, der von den Verfeh lungen Augçuſtins Kenntnis gab,
am 11. Mai Gegenſtand einer Beſprechung im Ernährungs-
miniſterium war. Am 20. Mai hat Herr Hermes ſeinen
lieben Auguſtin zum Miniſterialrat ernannt! Die Tatſache
ſteht feſt, und alles andere iſt Teiwerk.

Aber das ganze Reichsernährungsminiſterium iſt eine
Stätte höchſt zweiſelhafter Geſtalten. Wir füçen heute dem
Fall Auguſtin die Fälle Fürſt, Schwoon und Heukamp hinzu.

4

Ausfuhr der Lebensmittel unter ſich. dieſer Stellung hat
er von den beteiligten Hirmen ſich Proviſionen und
Vorteile aller Art den laſſen. Es beſteht ein umfang
reicher Vrieſwechſel zwiſchen Fürſt und einer A Anzahl
von Einſuhrintereſſenten, in dem Fürſt über Eintritt in dieſe
Einſuhrgeſchäfte verhandelt. Er ſtellt dabei geradezu wahn
ſinnig hohe Anſprü Wir haben bereits zweimal öffentlich
efregt, wie es mit dieſen Verſehlungen des Regierunge rats
r. Fürſt ſtehe. Die W r ſeine S ſchonlängſt erwielen ben wird dar nate hindurch durchge

ſchlepyt, aber der Regierungsrat Dr. Fürſt ſitzt ſchon längſt
woh gererte und wohlverſorgt in Holand.

err Schwoon war Direktor der h Vor
neun Monaten wurde dem Miniſter Schmidt eine Beſchwerde
über ihn mitgeteilt, wonach Schwoon ſich in den gehäſſigſten
Ausdrücken über die ſozialdemokratiſchen Miniſter bewege
und eine beſtimmte Einſuhrgeſellſchaſt, die Allnari in Ham-
burg auffällig bevorzuge, oſſenbar weil er an ihr intereſſiert
ei. Miniſter Schmidt ordnete die Unterſuchung an, aber
nzwiſchen ifire auch die Reichs leiſchſtelle an das Miniſterium

Hermes über. Die zweite Direktor der Reichsfleiſchſtelle
Stadtrat Grützner beſtätigte ſämtliche Ançalen der Ve-

Daraufhin wurde Grüßner wegen eines angeblichen formalen
Fellers ſoſort cus der' Stellung entlaſſen und Schwoon alän-
zend gerechtſertigt. Jetzt hat Schwoon der Allnari bei einem
großen Fleiſchkauf in Holland eine Proviſion von 7 Prozent,
eine Summe von 34 Millionen Mart grſoanat. Nach
dieſen und ähnlichen Streichen iſt er in Urlcub gegangen vnd
um ſeinen Abſchicd eingekommen; er iſt inzwiſchen in die
Allnari als Direktor einetreten.

Der Aſſeſſor Dr. Heukamp hat ſich während des Krieges,um einem Enkeruſungeteſeht zu entgehen, nach Kloppen-

burg abgemeldet, wo einſt Lerr Hermes Landwirtſchaftslehrer
war. Als ihn auch dort ein Geſtellungsbeſehl erreichte, iſt
er als Hauptmann von Cöpenidk in die Uniſorm eines Jn-tendanturbcamten nach Wilna ceſahren, natürlich chne Ee-
rufung und ohne Papiere. Mit Hilſe von allerlei Schie-
bungen iſt es ihm dort gelungen, bis zur Revolution dem
Heeresdienſt zu entçgehen. Dieſer Aſſeſſor und falſche Jn-en-
danturbeamte iſt gegenwärtig Miniſterialdirektor bei Her-
mes. Karriere!

Aber wir lönnten noch ein Dutzend ſolcher Skandalfälle
erzählen, der s hält ſeinen Hermes doch, und
das ganze Kalinctt Fehrenbach iſt mit ihm ſolidariſch. Vom
Parkeiſtandpun?kt aus können wir uns nichts beſſeres wün-
ſchen. Alle Zahlen, die Hermes dem Reichstage genannt hect,

allein für den Getreideeinkauf brauchen, bei dem heutigen
Kursſtande und Weizenpreis dorxrelt ſo hoch, wie Herr
Hermes angegeben. Aber uns kann es nur recht ſein, wie
der bürçerliche Blo-k die Ernährungszuſtände und Preiſe, die

Herr Regierungsrat Dr. Fürſt hatte die Einfuhr und

wir im nächſten Frühjahr haben werden, vor dem deut'cchen
Volke voll verantkwortet. Und weder die bürgerlichen Par
teien noch die bürgerliche Preſſe wird Herrn Hermes fallen
laſſen. Sorgt er doch nicht nur für ſeine Agrarier, ſondern
zuch für die Miſlionengewinne des Stickſtofſſyndilcts und
einiger Maroarinekonzerne ſowie der Getreidehändler.
Hermes genießt nicht nur den Schutz von Dr. Röſicke, ſondern
auch von Max Weioelt und Nikodemus Caro, wie könnte da
die demokratiſche Preſſe widerſtehen, wenn zum General
ſturm gegen Otto Braun geblaſen wird. er vielleicht
überlegen ſich wenigſtens die politiſch denkenden Männer im
„Berliner Tageblatt“ einmol welFe Stimmungen dieſe Sorte
Politik in der Arbeiterſchaſt auclöſt.

Keichsnotopfer und Z3wangsanleihe.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat ſich durch
einen Veſch, luß vom lehten Montag mit aller Ent-
ſchiedenheit dafür ausgeſprochen, daß die Regierungs-
vorloge zur raſchen Erhebung des Reichznotopfers un ver-
ändert und ſobald als möglich anzunehmen iſt. Für die

ſchwerde und führte zum Beweiſe viele Einzelheiten an.

ſind gefälſcht. So iſt z. V. die Zahl der Milliarden, die wir
Auch der Pilionür r heute cin Kleinreniner, und Herr
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Einführung einer Zwangsankeihe behielt ſich-die Frartiog

ihre Stellungnahme er undvoDamit ſind die beiben Gegenſtände, Reichsnots

Zwangsanleihe, in die Rei acht. Ueber diedeſchleunigte Erhebung des Reichsno s läßt die Sozial
demokratie nicht mehr mit ſich reden, en auf
dieſem Gebiet umgehend und mit aller Entſchiedenheit ge-
handelt wird. Es muß dem ungeheuer-Lihen Skandal ein gemacht werden, daß die
Stecuern der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten bis auf
den letzten Pſennig erhoben werden, während die re
Beſißßſteuer einfach auf dem i een eblieben iſt.
Darum wird für die ſozialdemokratiſche Fraktion die Zwangs-
anleihe erſt Lann ein Gegenſtand der parlamentariſchen Er-
örterung, wenn das Geſetz über die beſchleunigte Einziehun

de r angenommen iſt. e nr mu parlgmen ari rörterung derZwangsanleihe als ein Verſuch aufgefaßt werden, die Ein
ziehung des Roichsnotopfers zu verſchleppen oder gar ganzzu verhendern.

Sicher ſprechen gute Gründe dafür, daß gleigaeitig mit
der Einziehung des Feier a eine Zwangs-
anleihe auſgelect wird. Das Reichsnotopfer wird
nicht dazu genücçen, dem Finanzelend zu ſteuern, auch die
Zwangsanleihe, von der man ſich erheblich größere
Beträge verſpricht, wird das nicht können, aber es beſteht
immerhin die Hoſſnung, d durch das Auſkommen ſo be
deutender Summen die raſende Fehrt in den Abgrund
wenigſtens weſentlich gebremſt werden kann. Wer die
Zwan re für unaufſchiebbar hält, der mag zunächſt
einmal den Sozioldemokraten helſen, daß die beſchleunigte
Cirziehung des Reichsnotopfers ſo raſch wie möglich Geſetz
wird.253 iſt bekannt, daß die bürgerlichen Parteien eine
weſentlich andere Haltung einnehmen. Ganz
beſonders iſt das Verholten der Demokraten geradezu
unneheuerlich. Ticſelken Leute, die unter der alten
Koalition mit der Sozicldemokratie zuſammen das Reichs
notopſer beſchloſſen, ſtemmen ſich jetzt in der neuen K alitioen
gemeinſam mit der Deutſchen Volspartei gegen die Aus
b des Geſeogtzes. as Herr Gothein im Berliner
„Acht-Uhr-Abendblatt“ über die Beſteuerung der Vermögen
ſchreilt. kann auch ein leidlich ruhiger Menſch kaum leſen,
ohne daß ihm die Röte des Zornes in die Stirne ſteigt.
Dort ſetzt Herr Gothein auseinander, daß der Beſitzer
einer Million heute mit einem Einkommen von 25 000 Mk.,
das ihm ne Kbzug aller Steuern verbleibe, als arm
ſeliger Mittelſtand dem Proletariat ſehr nahe ſtehe.

Gothein appeliert mit tränenerſtidter Stimme die ſoziale
Solidarität für dieſe „Kleinrentner“.

Herr Gothein, der in den Kreiſen der Beſitzenden lebt
und mit einer Naivität, die für einen Politiker ſeltſam iſt,
ihr Gefühl leben wiederſpiegelt, weiß von der Lage der
wirklichen Kleinrentner oſſenkar gar nichts. Er iſt abſolut
nicht imſtande, ſich in die Empfindungswelt der Arbeiter,
Angeſtellten und Beamten zu verſetzen, für die ein Ein-
kommen von 25 000 Mark ein traumhafter Begxiff
iſt und die ernſte Arbeit verrichten müſen, um die Hälfte
oder zwei Drittel dieſes Vetrages für ihr Leben und das
ihrer Angehörigen zu gewinnen. Auf den Gedanken ſcheint
Herr Gothein überhaupt nicht gekommen zu ſein, daß einMilionär, der mit den Zinſen ſeines Kapitals nicht mehr
auskommt, ſchließlich auch arbeiten könnte, um fein Ein
kommen zu verbeſſern.

Die bürgerlichen Parteien, insbeſondere die Demokraten,
ſollten ſie allmählich doch deſſen bewußt werden, ſich
in eine Sarkgaſſe verrannt haben. Die Maſſe des Volkes,
die namenloſe Not leidet, wird nimmermehr das Verhalten
von Parteien verſtehen, die der Allgemeinheit den not
wendigen Tribut des Reichtums verweigern.
Sie ſollten ſich rechtzeitig daran erinneen, de es nicht bloß
Wahlen, ſondern auch Volksabſtimmungen gibt. Wir zwei

Priuzplerrelter.
Eine Geſchichte aus dem Jahre 1848.

Von Wilhelm Blos.
(24. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Der alte Hinterhoſbauer, im Sonntagsſtaat und auf feinen

Stock geſtützt, trat ror.
a wie juchen un er Recht beim allergnädigſten Landesherrn,“

gte er.
„Das wird euch auch ſicherlich werden,“ antwortete der

Stadtrorſtand. „Wer ſind immer für das Recht. Aber ihr
werdet müde und hungriz ſein.“ t

„Ja, ja!“ ſcholl es aus dem Haufen.
„Die Stadt,“ fuhr der Bürgermeiſter fort, „wird euch

bewirten, zum Zeichen deſſen, daß Stadt und Land einig
ſind im Kampf ums Recht.“

Der HinterhoSauer kratzte ſich verlegen hinter dem Ohr;
dann mernte er:

„Wir ſollten doch lieber erſt vor das Schloß ziehen und
die Sache mit den Feudalre hen in Ordnung bringen!“

„Jhr werdet doch einen Jmdiß und einen Schluck Bier
nicht rerſchmähen!“ entgegne:e der Bürgerme.ſter, und da
mit hatte er es bei der Maſſe der Bauern ganz entſchieden
gewonnen. Umſonſt betonten noch einige alte Bauern, man
ſolle ſeine CEeſchäfte erſt asmachen der ganze Schwarm
ſolgte jubelnd dem Bürgermelſter auf den Marktplatz, wo
Tiſche und Bänke aufgeſ.ellt waren und wo man Ber und
Bratwürſte haben konnte, ſo viel man wolete.

Das war ein Feſt für die armen Bäuerlein, denen de
adeligen Schnapphähne ſeit Menſchengedenken jeden guten
Biſſen hinweggeſchnappt hatten und die fich jo oſt mit
trockenem Brot und trockenen Kartoffeln hatten begnügen
müſſen.

Was war doch der alte Hinterhofbauer für ein dummer
Kerl! Das Bier und die Bratwürſte, altes umſonſt, das
war doch das Beſte, was man bis jezt von der ganzen Nevo-
lution hatte! Nein, da ließ man ſich nicht zurückhatten.
Zu dem Fürſten konnte man nachzer noch gejen.

Ein eifriges Schmauſen und Zechen ging los; behäbi
Bürger kamen und tranken mit den Bauern und waren ern
Herz und eine Seele mit ihnen, und e Abend dachten
die Bauern nicht mehr an den Fürſten. Viele lagen betrunken
dw dem Markte. De anderen zechten und ſchmauſten erfriger.

Es begann zu dunkeln und die Bauern zogen ſich nach und
wach in die Wirtshäuſer zurück, wo ſie von den „gutenJ Bürgern“ freigehalten wurden. Währenddeſ en traten in einem

rſtübchen des Gaſthoſes zum Ritter eine Anzahl Männer

germeiſter, der Miniſterlalſekretär Katzenmeyer, der Hofbanlier
Mölling, der uns ſchon bekannte Kunſtmäzen Zwilgmeyer
und andere Leute von „Bildung und Beſitz“ erſchienen hier.

Dr. Haarzopf iſt ganz mit Jhnen einrerſtanden,“ ſagte
der bucklige Miniſteralſfekretär. „Die Kaffern müſſen ſo bald
als möglich hinaus; ſie bringen fonſt die Stadt in Aufruhr.“

„Aber wie!“ ſagte Zwi.gmeyer änzſtlich.
„Jch häde ſchon eine Anzahl Leiterwagen in Berettſchaft

geſtellt,“ ſagte der Bürgermeiſter. „Auf dieſen werden de
Beſoffenen nach Hauſe gefahren. Den anderen, die noch
nüchtern ſnd, wird heute abend verkündigt, der Fürſt werde
ihre Forderungen in Erwägung ziehen und das Vorgefallene
ſolle rerge ſen jen.“

„Aber werden die Bauern dann ruhig bleiben?“ warf
Möling en.

„Jn der Nacht kommt Militär. Wenn die Kaffern oder
das ſtädtiſche Geſindel dann morgen revoluzzen wollen, ſo
wird man ihnen mit blauen Bohnen ſchon wieder die nötige
Vernunſt be. bringen. Die Aufhezer und die Wühler unter
den rerdammten Demokraten aber wird man dann am Schopſe
nehmen und nach Cedühr beſtraſen.“

So hatte der Miniſterialſe?retär Katzenmayer mit der
ganzen Zurerſicht des künftigen Staatsmannes geſprochen.

Man rerpflich.ete ſich, über die Heranziehung von Militär
u ſchweigen, dagegen unter den Bauern erfrigſt zu wirken,

ihnen die Asſchaffung der Feudallaſten als ſicher darzuſtellen
und ſie ſo zur Heimkehr zu bewegen.

Zur ſelben Zent begannen die Bärzer nach dem Gaſthaus
zum ſchwarzen Bäre.n zu ſtrömen, wo die Deputation, de
rormittags beim Fürſten geweſen, Bericht erſtatten ſollte.
Der geräumige Saal fällte ſich früh, Bärger, Handwerks-
meiſter und Handwerksgeelten und Bauern, unter den lezderen
vee Betrunkene und Angetrunkene, fanden ſich zahlrerch ein.

Die Verſammlung war anfangs ziemlich ruhig. Behäbize
Bürger traten auf und erzählten, daß Sereniſſimus die
Forderunge.t des Volkes freundlich aufgenommen und das
beſtimmte Verſprechen gegeben hade, ſie in Erwägung zu
ziehen. Es könne gar nicht fehten, ſagte der Hauptredner,
man müſſe nur dem angeſtammeen Landezherrn zu ſeinen
hochherzigen Eutſchlü ſen einige Zert lagen.

Die Verſammlung ſchien ron dieſen Mitteilungen nicht
befried:gt. Als noch der Redner damit ſ.loß, daß jetzt
jedermann ſein Tell zur Auſrechterhal.ung der Ordnung be
tragen, im Abrgen aber euhig an ſerne Geſchäfte gehen
möze, da gad es Unruze.

Alle Behäo!gen klatſchten Betfall, bei den Kle'nbürgern
und Arbeltern aber vernahm man Murren und Ziſchen, und
als ein Regierungsvat von der Pflicht der Dankbarkelt ſprach,
die man gegenüber einen ſo gnädigen Landes ürſten

zu erfüllen a gzuſammen, die den beſſeren Ständen“ angehörten. Der Bür wie „Unſinn oder „dummes Zeug“ oder
ab es ganz impertinente Zwiſchenrufe,

halten“i.

Als der Herr Negierungsrat gar zu „etwas mehr Untertanen-
bewußtſein“ ermahnte, da gab es einen Tumult, daß er nicht
weiterſprechen konnte.

„Der Gerlſt der Zuchtloſigkeit greift immer mehr um ſich,“-
ſprach ernſt der Polizeikommi, ſar Wunderlich zu dem Aktuar
Wohlgemurth.

„Sehr bedenklich!“ nickte dieſer.
Es ſollte aber noch bedenklicher werden. Denn nun er

ſchien der Lehrer Thiel auf der Nednertribüne. Man wußte
ſchon, wie er dem Fürſten gegenübergetre en war; darum
empfing ihn ein vrauſendes Hoch.

„Deutſche Männer,“ ſprach Thiel, „wir wollen heute nicht
riel reden, ſondern handeln!“

„Jawohl!“ rief es von allen Seiten.
„Jch nehme kein Beatt ror den Mund,“ rief er, „das

hab' ich auch im Fürſtenſchlo ſe nicht getan. D'e Herren, die
Euch einſchläſern wollen, meinen es nicht gut. Mit unbe
ſtimmten Verſprechungen iſt nichts erreicht. Was heißt „in
Erwägung z'ehen?“ Die ganze Sache auf die lange Bank
ſcheben.“

Jawohl! Jawohl!“
„Das lönnen wir uns nicht gefallen laſſen. Der Völker

frühling iſt angebrochen und der Hauch der Freiheit weht
durch ganz Deutſchland. Sol.en wir allein zurückbleiben,
wo überall das Volk ſeine Freiheit fordert und gewährt
erhält

Nein?“ hallte es tauſendſtimmig dem Redner„Nein!
entgegen.

„Darum,“ fuhr er fort, „laßt uns nicht ſäumen. Unſere
Brüder rom Lande ſind auch gekommen, die alten Laſten ab
zuſchütte:n und die alten Ketten zu beechen; Stadt und Land
haben ſich recbündet. Nehmet ſie gaſtcich auf, die wackeren
Landleute, damit ſie noch verweilen; wir wollen aller Wert
zeigen, daß unſer Vo.k in ſich einig iſt. Morgen früh in
den Vorm.ttagsſtunden möge ſich alles Volk auf dem Markt-
platz verſammeln; die Geſchäſtseue und Gewerbetre:benden
müſſen ihren Leuten den Tag freigeben um der großen Sache
wil.en. Dann ziehen wir in Maſſen vor das Schloß und
ſordern die ſofortige Gewährung alles de ſen, was wir dem
Fürſten unteröreitet haben. Morgen vormittag mäſ, en wir
Prezſreiheit, Vereins- und Verſammlungsfre:heit, Volksbe-
wa, fnung und allgemelnes Wahleecht hasen.“

„Und ö, fentliches und mändliches Ce-ichts. erfahren!“ rief
eine Stimme.„Jawo d. i

„ünd ein Arbelteminiſterium!“ rief ein Arheiter.
„Auch das,“ antwortete Thiel. „Vor allen Dingen abes

müſſen wir entſchieden auf unſerem Recht beſtehen und dür
fen uns nicht hinhalten laſſen. Es lebe die Freiheit

Gortſetzung folgt.
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e e ch tet rer de vie matung des Reichonotopſts bei einer direkten 2
mmung mit Reunz rheit angenommen werden

würde. wird aber das Inſtrument der Volks
abſtimmung einmal erſt angewendet, um den
Beſitz zu den Laſten des Reiches mit heran
r dann werlen die bürgerliu,en rteienteuergeſetze erleben, neben denen ſich das paramentariſch be ene und von ihnen doch wieder bekämpfte

Reichonotopfer recht beſcheiden ausnehmen wird.
Ueberwach!e Verfaſſungstreue.

Jn Braunſchweig wurde vor einigen Tagen eine Orto
des Republilaniſchen Führerbundes gegründet. An

ich dieſer Tatſache gab das Garniſonkommanko Braun-
ſchweig an alle Kompagnien die die Gründung betreffende
Notiz des „Volksfreund“ weiter mit dem BVeſehl zur dau-
ernden Ueberwachung, ob Reirhswehrangehörige Mitglieder
des Republikaniſchen Führerbundes wären. Gezeichnet iſt
der Exrlaß v. Brandenſtein. Veſchwerde iſt eingerreicht.

Stinnespläne.
8. Dezember. Wie die „Frankfurter Zeitung“

meldet, hat der Großinduſtrielle Dtinnes ein Haus in der
Alleeſtraße ançgekauft und Genehmigung zu deſſen Umbau er
halten. Vor einiger Zeit hieß es, daß Stinnes beabſichtige,
in Stuttgart eine große sgeitung zu gründen. Vielleicht
ſteht der Kauf mit dieſen Plänen in Verbindung.

Arbeiter und Veamte.

Aus Arbeiter reiſen wird uns geſchrieben:
Täglich machen durch die Preſſe aller Parteien lange

Artikel über die Not der mten, über die
ihrer Entlohnung und die Untätigkeit der Regierung indiefer Angelegenheit die Runde. Nicht ſelten wird immer

wieder und zwar anſcheinend nicht ohne Erfolg darauf hin-gewiefen, daß ein Arbeiter heute mit einem Tagelohn von
50 Mark, der oft noch höher iſt, bezahlt wird, während die
m v Beamten weitaus nied riger ſind.

r Arbeiter ſind die letzten, die den Beamten nicht
das beſtmögliche Auskommen wünſchen. Wir verlangen und
fordern für ſie das, was wir für uns als berechtiot aner-
kennen und ſind gewillt in gemeinſamer Front mit ihnen
ür unſere Rechte zu kämpfen. Für uns beſteht kein Unter
chied zwiſchen Arbeiter und Beamte, wir ſtehen alle unter

dem Zwange der gegenwärtigen Verhältniſſe und haben alle
den gleichen Wunſch, von ihnen erlöſt und frei zu ſein. Die
Hinderniſſe, die dieſer Einigung im Wege ſtehen, müſſen be-
ſeitigt werden, und daß iſt am eheſten möglich in rüchalt-
leſer Ausſprache. Darum ſei hier auch im Hinbli-k auf die
von uns durchaus anerkannten Forderungen der Beamten
auf. Folgendes hingewieſen

s iſt richtig, daß es zurzeit Arbeiter gibt, die 300 und
mehr Mark in der T verdienen. Jhre Zahl iſt aber eine
ſehr gerinse, viel größer iſt die Zadt jener, die verkürzt.
manchmal ſogar ſehr verkürzt arbeiten müſſen und die Zahlderer, die ſchon ſeit Wochen und Monaten überhaupt keine

Arbeit halen. Es iſt nun einmal unter den ſtets wechſelnden

e v

r

Wirtſchaftslagen ſo, nur ganz wenige Arbeiter während
eines ganzen Jahres Beſchäftigung haben. Lange Zeit ſind
ſie außer Steüung, müſſen das, was ſie während der zuten
Zeit icherweiſe erübrigt haben, verbreuchen, um dann
dem nackten Elend ausgeſetzt zu ſein. Dieſe r be
ſtehen für den Beamten nicht. Er iſt vom Reich oder vom

aat angeſtellt, bezieht ohne Rürſſicht auf die wirtſchaftliche
ge und den Eeſchäftigungsgrad ſein Gehalt und bekommt

wenn er den Dienſt aus irgendwelchen Gründen verlaſſen
muß, noch ſeine Penſion. ird der Arbeiter aler heute
brotlos, dann bleibt ſeine einzige Einnahmequelke die Er
werbslofenfürſorge, die bei weitem nicht ſo iſt, daß er davon
anſtändig leben könnte. ſci noch erwähnt, daz der Ro
amte meiſt einige Wochen Urlaub erhält, euf die der Arbeiter
in der Regel verzichten muß.

Dieſe wenigen Catſachen taſſen erkennen, daß es ein Jrr

tum iſt, anzunehmen, der Arbeiter ſei durchſchnittlich beſſer
zit wie der Beamte. Seine wirtſchaftliche Exiſtenz ſteht

Gegenteil auf ſehr viel ſchwächeren rn ſchwankt be
ſtändig hin und her und droht täglich zuſammenzubrechen.
Das S alle Beamten bedenken, wenn ſie bei ihren Ge-
a orderungen ſtändig auf die hohen Löhne der Arbeiter
inweiſen. Dadurch fördern ſie die eingangs erwähnte Ver

ltandi ung zwiſchen dieſen beiden Volksſchichten keineswegs.
m Gegenteil, ſe ſchüren den Unwillen jener, die ſeitMonaten ohne Veſchäftigung ſind und dann nachher, wenn

ihnen das Elück hold iſt und ſie wieder arbeiten können, mit
Hinweis auf den teuren Veamtenapprarat ſich höhere Steuer
abzüge gefallen laſſen müſſen. Es ſei noch einmel betont:
Dieſe Zeilen richten ſich nicht gegen die Beamten, ſondern
z ie Verſtändigung zwiſchen Arbeitern und Beamten

rn.

Ein geſtraucheiter Rosſand'ener.
Am 11. Oktober dieſes Jahres nahm eine Verſammlung

der Filiale Verlin des Verbandes der Steinſetzer Pſlaſterer
und Berufsgenoſſen Deutſchlands noch einem Reſerat des
Gauleiters Johannes Sibura eine Reſolution an, die den
Abmarſch der Filiale in das Lager der Mosreuser einſtimmig
ausdrückte. Wie der Menſch Sibura beſchaffen iſt, kann man
beurteilen, wenn woan erſährt, ch ſch S. von Ende 1919
an lis 22. Mai 1920 ſeelenruhig die in che Erwerbsloſen-unterſtützung und zu gleicher et ein Gehalt als Ange

L auszah len ließ. Seine Stellung als Angeſte ter der
rbeiterorganiſc tion r er cuch dazu, einen Unter

nehmer zu veranlaſſen, ihm Geld zur Anſchaſſung eines
Anzugs und Ulſters zu geben.

Als dieſe a unter der Mitgliedſchaft ruchbar wurden,
ſuchte ſich Sil urg damit zu verteiligen, daß er nur die Kor-
ruption des Unternehmertums auſdecken wole.

Angeſichts des außerordentlich ſchwer belaſtenden Mate
rials wurde in einer ſtattcerundenen Verſammlung eineUnterſuchungs kommiſſion ewählt, die die Sache weiter ver-

ſolgen wird. Von dem Zentralvorſtand iſt Sibura ſeines
tens als Gauleiter enthoben worden. Jelt predigt dieſer

eld, um ſeine Taten zu werſchleiern: Los von den Gewer.
ſchaften. Wer wird der Nächſte ſein

Art ganu ſerperteiimn

Zu Beginn der letzten Sthung verlieſt der Vorſitzende einige
nachträglich eingegangene Begrüßungsſchreiben. Hierguf werd das
vorläuf.g an Stelle eines Programmes aufgeſtellte Manifeſt der
Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei ohne Debatte einſtimmig an
genommen. Zu Punlt 5 der Tagesordnung „Gewertſchaften und

n n 44e S e
Vetrieboräte“ ſpricht dann der Kommuniſt Brandler: Die Ge
wert chaftsfrage iſt heute in ofern die wchlgſte politiſche Frag,
als die Cewereſchaften mit ihren neun Millionen Mit

liedern nicht zuletzt gegen ihren Willen zu Wert zeugen
Konterrevolution, alſo zu einem Paſſ. ppoſten

der Revolution geworden ſund. n lageren Ausfüh-
ru, en ze.gt vann der Referent, wie de Gewer chaf. en ſich aus
ihren erſt n Anſengen heraus bes zu ihrer heutigen, nach ſeiner
Meinung, ronterrevolu. ionären ſorm entwickelt haben. Er fährt
dann ſore: Heute ſind w.x zu Huſtän en gerommen, die den Zu
fan.menb.uch des kap.taliſtiſgren We rtchaſtsfrſtems nur allzu deut
lich machen. Aus dee,em Verfall gibt es reinen and. ren Ausweg,
um ver Arbeiter,chaft lebenswerte Cxiſtenzmöglich eiten zu ſchaf-
fen, als daß die in den Gewert ſchaften organ. ſierren proletar er
fur den revoluticnüren Gedanten zewonnen worden. Arbeitsge-
mein haſten lehnt bie Kommun ſt. ſche Partei ab, da ſie nur dazu
d. enen, das .apital. ſt. ſche Sy, tem zu ſchägen. Ver Redner verl!ert ſich
dann in Linzelye.ten uber die Flage der Proourt.ons. ontroue.
Um das Probilem einer genügenden Verſorgung der S. adte mit
Lensm.tteln und Kohlen zu löſen, müſſen die Gewerkſchaf en
und e. riebsräte zuſammenarve. ten. Das, was uns heue als
Sozialiſie. ung gedo.en werd, lehnen wir ab. denn es iſt n.chts
an. eres als eine aug d.e Syetze gr. ebene Arsei. sgem. in ahajt.
(Lebyafte Zuſtimmung.) Die pol. ri, che Neutralitär ver Gewert-
ſchaften iſt ein lonterrevolutionärer Schwindel. (Sehr wahr!)
Vie gelbe An.ſterzamer Gewertſchaflsinterna.ionale hat die Ar
beiter an den KRapitalismus vercaten. A.le klaſſenbewußten revo-
lutionären Arbeiter müſſen ſich der Roten Moos auer Gewerk-
ſchafts internationale anſchrieſſen. (Lebhaf.er Beifall.) Jn der
Vis. uſſion wendet ſich der Vorſitz De es Metallarbeiterverban-
des Ruſch nochmals gegen die Arbeitsgemeinſchaften, von denen
er behauptet, daß ſie dem Unternehmertum zu ungeheuren Cewin-
Ken ver oifen hätt n. Wer.ter ſpricht ſich Ruſch gegen partielle
Streils aus und ſo. dert zentrale Altionen. Eine ſolche zentrale
Ak,ion hätte aus der brutalen Ausſperrung bei Vorſig hergeleitet
werden önnen. Webepx-Pfalz will die Politit aus den (Ce-
wer. ſchaften verbannt wiiſen ſtößt ar begreiferlicherweiſe
mit de,em Verlangen auf den Wider,pruch des Part itages.
In ſeinem Schlußwort kommt der Referent auf die Frage der Ar-
deiterunionen zu ſprechen. Auzer der Vergarbelt runon ſpricht
ihnen Brandler jede Bedeutung für die K. P. D. ab. Dann er-
geht ſich Brandler in wüſten Ve ſchimpfungen über die wert-
chaftsburolralie“, der er ſchärfſten Kampf anſagt. Die Recht
linicn des Referenten über die Tätigkeit der kommunſſtiſch n
Gewer ſ.huf.cn, we.den mit einigen Aenderungen gegen eine
Stimme angenommen. Ferner wird en Antrag angenommin,
der d.e Herausgabe eines Flugblattes fordert, in welchem das
çegen Legen in der Angelegenheit der Oelonomi geſellſchaft vor
liegende Material zuſammengcſtellt werden ſoll.

Zu Punkt ſechs der Tagesordnung „Die Frauenfrage“ erhält
dann die Kommuniſten Klara Zetk en das Wort. Sie ſieht in
der Frau nfrage nur einen allerdings ſehr weſentlichen Teil der
ſozialen Frage überhaupt. die nur im Zu,ammenhang gelöſt wer-
den lann. Lie lommuniſti,che Frauenbewegung iſt die Führer n
der Feauenbewegung aller ſozialiſtiſchen Richtungen. Die Refe-
rentin empfiehlt den Weg der Hausag tarion von Frau zu Frau.
Jn ihren we.teren Ausführungen entfernt ſich die Rednerin im-
mer mer ron ihrem Th ma und wendet ihr großes rethoriſches
Geſchick auf, um eine wuchtige Ankagerede gegen die kapi.al ſt che
Geſellſchaftsordnung überhaupt zu halten. wobei ſie den lebhrften
Beiſoll des Parteitages findet, der gar micht bemerkt. daß die
Rednerin ihm im Grunde recht w. nig Neues zu bieten hat. Die
Disluſſion bewegt ſich in der Hauptſache um das Problem der
Revo. u. ionierung der Frauen. Außerdem wurden zu einem
großen Te le Forderungen vertreten, die auch zum Programm
unſerer Partei g hören. Der Kommuniſt Müller- Sach en for-
dert als Ausgangspunkt der Kommuniſt' ſchen Frauenaufrlärung
die Aufklärung innerharh der Familie. Ein Eſſener Kommu-
niſt warnt daror, bei der r rung der Frauen das religiöſe
Moment außer Vcht zu laſſen (1). Ein Dresdener Kommuniſt
ordert dozu auf. dem For.b ldungsſchulweſen größte Aufmerk-

ſamkeit zu widm n. da auch h'er Aufklärung im kommuniſtiſchen
Sinne erfolgreich wirlen lönne. Jn ihrem Schluſ, wort wendet ſich
die Reofercnlin gegen die Ausbeutung der weiblichen Arbeitseröfte.
Es folgen die Wahlen u den zentralen Kötperſchaften, zum Zen
tralausſchuß und zur Reviſionslomm. ſſon. Zu Vorſitzenden der
V. K. P. D. werden Däumig und Dr. Levi gewählt, zu
Sekre.ären Klarg Zetkin, Wilhelm Koenen, Heinrich
Brandler, Stoecker, Braß. Erna Remmele: zu Vei-
ſtz rn Adolf Hoffmann. Thalheimer, Kurt Geyer,
Fritz Heckert, Otto Goebel. Zur Leiterin des Reichs-
frauenſekretariats beſtimmt die Partei Hertha Braun-
t ha l. Eine ron Klara Zetkin eingebrachte Reſolution zu Gun-
ſten von 5000 Arbeitern und Kommuniſten, die in den Kaſſemat-
ten und Gefängniſſen der Republik Polen gefargen gehalten wer-
den, word einſtimmig angenommen, A4benſo eine Re'olution zur
Beamtenfrage, in der das Verlangen nach e ner ſozialen und wert
ſchaftlichen Veſſerſtellung der Beamten gefordert wird. Ein An-
trag auf Abſchaffung eines Beam enbeirates wird der Zertrale
überwie en, eben o ein Antrag. Rich!linien für d'e preußiſchen
Landtagswahlen in Form e nes Flugblattes herauszugeben, wei
ter ein Antrag auf Gründung einer Zeit'chrift für Kommunal-
politik. Hierm't ſind die Arbeiten des Parteitages erledigt.
Unter dem Abſingen der kommuniſtiſchen Jnternat.onale ght der
Parteitag auseinander.

Gewerſchaftliches.

Mit oder ohne Gewerkcha ten.

Von C. Beilſchmidt.
Seit zwei Jahren ringen in der deu. ſchen Cewerkſchaſts

bewegung zwei Rich!ungen darum, ob die Umgeſtaltung der privat-
ſopitaliſti chen Pro urtionswirtſchaſt in die ſozialſt ſche durch de
in den Eewer-ſchoflen zuſamm ngefaßten Betriebsräte, oder durch
das ron den ruſſiſchen Bolſchewiſten geeich.e pol't ſche Räte-
rſtom erfolgen ſoll. Die bisher von der Arbeiterſchaft geführten
Kän. pfe um die Sozialiſierung, ſoweit die dafür re fen Betriebe
der nduſtrie in Frage iommen., waren objektiv urteilend. Kampfe
zwiſchen Unteraeymer!um. öffentlichrechtlichen Körperſchaften und
Gewerkſchaſten. Daran ändert alles Gezeter und Phraſendreſchen
radikal zuender Reg ſſeure nichts.

Jn Wirllichleit legen im Jahre 1918 die Dinge ſo, daß die
in den Biitr. eben Beſchäftigten die Mitkeſtimmu g im Ar-
beits, und Verwaltungsprozeß fordertken. Es waren diejenigen,
welche in langjähriger, zäher Arbeit durch tie Gewer ſchaften auf
die ſoziale Rerolution vorbereitet waren. Nur in Zeiten hoch
politiſcher Spannungen, hervorgeruſen durch d'e wchſe. nden
Erfolçce Sowjetrußlands, machten ſich poliliſche Tendenzen nach
ruſſiſchem Dittat geltend. Z. B. als am 25. Okt. 1917 ſich die
Bol chewili der Stralsgewalt bemüchtigt hatten und die ſofortege
Aufhebung des Eigentumsrechtes aller G. undb ſitzer de reterten.
Trotzdem ſtand arch dieſes Agrar- Programm der Kommun ſten
nrr auf dem Pap er und ſt niemals zur Tat geworden. Ein
mal der w gen nicht, well die Volſchewiſten in dex Wi-ſſchafts-
po itik roc der Praxis zurücweichen mußten Jede Organ ſations-
form für derartige zu löſend Probleme fehlten. Derartige Ex
perimente in Teutſd,land, rox allem im Vergbau. der Montan-in. uſtrie, der Chemie und des Verlehrs wären von un berſehbaren

Folgen begleitet g weſen. Denn auch hier mußte den zlonomiſchn
Verhältn ſſen Rechnung getragen werden. Unſer Wirtſchafes
körper iſt eben kein Mechan smus. ſondern ein Organismus. Er
lebt und entwickelt ſich nach in ihm ſelbſt begründeten Geſetzen.

Kun wird von überradikaler Selte geſagt, tredem muß die
Sozial ſierung beſchleunigt werden. Und das mit Recht.
Alerdings erſt Organiſation, dann Erpropiation. as bedingt,
d.e für die Sozialiſſerung der Belriebe unbedingte, bis ins leyte
Glied hineinfaſſende Durchorganiſierung ſämtlicher Hand. und
Kop, arbeiter. Das lonnte und lann nur geſchehen, in dem in täg
licher, i ſtomat ſcher Kleinarbeit durch die Gerverlſchaften der
Boden beackert wurde.

vamit ſoll nicht geſagt ſern, daß auch die ſozialiſtiſchen Par
teien und deren urgaäne ihren Willen auf dieſem Gebiete nicht
zum Ausdruck brachten.

Teohdem waren die Forderungen der Angeſtellten und
Arbeiterchaſt in. mer wieder Betriebsräte auf demorrati cher
Grundlage. Alſo, nicht einſeitig pol tiſch-d ktatoriſche. Jm End
zicl man der ogenannze „revorutionärer Rätegedanke mit dem
vorläufig im Art. 165 der neuen Reichsverfaſſung verankerten
zu ammontreffen.

Heu.e haben wir in dir Privat nduſtrie die Angeſtellten
und Abeiterräte Auf den ReichsciſenLahnen die zentral, bezirt
lich und örtlich beſtehenden Betr. ebscäte. Vie Beamtenräte wer-
den in Kurze entwerer durch Ecſetz oder auf dem V. rordnungs-
weg. auf den Re chseiſenbahnen hren Eingang finden.

Derartig wicht ge Eingeiffe in die Betriebs und Verwal
turgs. un de ionnten nur mit und durch die mächtigen Organiſa-
tion der freien Lewerrſchaften vor ſich gehen. Außerdem be-
durfte es der Veſeit gung wenn auch kleiner, aber immerhin noch
wichtiger Fartoren. Die bürgerlich-wirt chaftlich-, neutralen
Organiſationen mußt n geſchwächt reig. niedergerungen werden.
Autzerdem mußten de für die öſfentlicherechtlichen Körperſchaften
(Poſt, Ciſenbaln u w in Frage tommenden Org rni ationen
monatelang Kampfe über die Aus ihrungsbeſtimmungen des
Betriebsrälcgeſctzes mit den maßgebenden Jnſtanzen führen.

A.ſo auch h.er ſind es die Gewer.ſchaften, die mit den
BVetriebsräten den Kampf um die Betribsdemoktrat e führen.
Nur auf dieſem Wege wird es mögl'ch ein, die für die Soziali-
ſierung reifen Vetrieke zu übernehmen.

Trotzdem ſchreit die jommunſſt' che Preſſe (auf Befehl Sinow-
jews) täglich, dic Gewerk,chaften ſi. d „onterrerolutionür“. Sie
ſind, dazu gehören 17 Millionen nierzationaler Vrbeiter aller
Verufszweige gelbe Organiſationen. Sie ſind
Schleppent-äger des Kapitals und wie die von Sinowjew diktierten
Schlagweorte heißen.

ſt über Nacht irgend ein hirnverbrannter Kopf „Revo
klutionär“ geworden. wird ſofort die Maſſe mit neun
Phra, en und Schlagworten gejpeiſt. Eine „Aufelärungs- und
Crz.chungsarbeir“ Lird in ten ſogenannten iommuniſt. ſchen
Zeren geüht Liſt., illegale Mittel und ſelbſt Gewalt ſoll aus-
geubt werden. um die Eew.rkſchaften ron innen heraus zu
revrolutionieren.

Ob dadurch die entnervten und ſeeliſch deprim erten Prole-
tarier zum Sozialismus und Kormunismus erzogen werden, muß
denj nigen überleſſen bleiben, die ſich im Kommunismus dilta-
tori ſche anſtalt demorratiſche Grundſätze zu e gen machen. Nie
und nemmer wird ſich die deutſche Arbeiler laſſe und Gewerk
ſchaften eine derart ge, voller Wider prüche ſitzende Doktrin in
den Verr eben gefallen laſſen.

Nur dadurch. das die in den Betrieben Veſchäft'gten zu der
Erken.tnis lon. men, das Selbſtſucht und Hader endlich beſeitigt
werden muß. wird das Gemein chaftfeit gefühl erzeugt. wie es
dem Kommunismus im Urzuſtand vrerankert lag

Weil eben die ölonom chen Verhältniſſe der Länder die
lulturellcn und ideellen Beſtrebungen der Völker immer noch
ver chiedenartig ſind, ſind auch die zur Aenderung der Staars
verf ſſungen beſtehenden Organiſationen andere.

Reue ſtaatl'che Organiſat.onsformen können wohl in den be
treffenden Parlamenten geſordert, ab r nur durch mächtige wirt
ſchaftl che Organ ſationen mit demokratiſchen Einrichtungen ge-
ſchaffen werren. Das ſind nun einmal die Gewerk chafien. Die-
jenigen, die immer wieder verſuchen, in den Gewerkſchaften eine
Diltetur, noch dazu iner Minderheit aufzurichten, verurte len
d eſelben zur Negation. Sie leiſten dem Kapltal Vorſpanndie aſte
und löhmen die Schlagkraft der Gewerkſchaften und der deutſchen
Abel terlewegung.Larum e zur Vernunft. Hände weg von den Gewerk
ſchaften. Durch ſie, mit den Vetriebsräten zur Soz' aliſterung
zum völlerb. freienden Sozial.smus.
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Reueſte Rachkichten und Telegramme

Wirtſchaftsſchwierigleiſen in Amerikg.
New VPork, 8. Dez. 22 Staatsbanken und eine National-

bank im ſüdlichen Dakota mußten ſchließen, weil die Bauern
ſich weigern, ihr Getreide zur Deckung der ihnen bewilligten
Vorſchüſſe zu verkaufen.

Auch Armenien bolſchewiſtiſch.
Konſtantinopel, 8. Dez. (Havas Der armeniſche

Kriegsminiſter hat ſich zum Diktator erklärt. Er marſchiert
auf Eriwan. Dort ſoll eine armeniſche Räterepublik an
gerufen worden ſein.

Eine Anfrage in der franzöſiſchen Kammer über der
5 Eoldmarkprämie.

Paris, 8. Dez. Eine von dem Abgeordneten Maurice
Barrès in der Kammer eingebrachte Tnterpellation wünſcht
Aufllärung über den Verbleib des von Frankreih zur Ver
beſſerung der Ernährung der Veroarbeiter im Ruhrgebiet
bewillieten Eeldes. Die Jnterpellation ſoll gemeinſam mit
denen über die auewärtice Politik am 17. Dezember be-
raten werden.

Der ruffſch engliſche Handelsvertrag.
London, 8. Dez. Wie die Blätter melden, hat die ruſ

ſiſche Räteregierung in London mitoeteilt. daß die houpt-
ſäck lichſten Teſtimmungen des engliſch ruſſiſchen Handels
abkommengentwurfes für ſie annehmbar ſeien. Sie erſuchkh
jedoch darum, daß in einer neuen Konſerenz zwiſchen engliſchen und ruſſiſchen Delegierten über pewgße Einzelheiten

beraten wird, bevor man zur endzültigen Ratifizierung des
Abkommens übergeht.

Schwere Exploſion

Heute nachmittaHöchſt, 8. Dez.

ſchwer verletzt wurden.
der Tetrieb cuſrechterhalten werden.

Wien, 8. Dez. Gefaßter Millionenbeträüger. d
Polizei ver aſtet den ehemaligen ungariſchen Obergeſvan Jnliugvon Sz.mizoe, der dem Sohne eines Wiener Induſtriellen 25 v

Kronen im Barlarat abnahm und ſich dann e nen auf zwei Mill
Dinar lauten en Wech'cl und ein Schriftſtück ausſtellen ließ, in

Verantwortlich:
Täumel; für „Aus dem Siaditkreis“ und Feuilleton Willi Lanzke;
Provinz und den übrigen iedaknonellen Teil K. Garbe;z für die Jn
Wilhelm Herzig, ſämt'iche in Halle. Druck und Verlag der Volk

G. b. m. H. zu Halle, Gr. Ullichſn. 27.

erfolgte in einem
Spezialretrieb der Höchſter Farbwerke eine folgenſchwerg
Exploſion, bei der fünf Arbeiter den Tod fanden und ſechs

Trotz großer Beſchädigungen kann S

dem der verlorene Betrag als Darlehen bezeichnet war
Fur Ponnn, Par'einachr chien und Tewe chalicwes a 4
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Peste
ne Stoffe Leipziqersfroße 88

Schwan c von
verſ. e

des Komvont ten.

II AV eFernruf 1224
die sich für Anzüge, Kostüme,
Ulster, Beinkleider usw. eignen
verkauft in nur besten Qualiäten

außergewöhnlich billig

Mittwoch u. Donnerstag
den S. und 9. Dezember im
Hofjäger, Linden-Strasse 78

Anton Ziegler.

Keygratur Werkſtätte für Nähmaſchinen.

Karl M r S

Freitag, den 10. Dezember 1920

„DOie Schuld

Vorführung: 4.00 6.20 8.30

Von Schreibfisch und Werksfalft

e 2Vechen es bis S Uhr kleine Preise bei vollem Programm

tauftührun C Paerz.,u 7 e n.iA MAy üben ehein dem Filmdrama (7 Akte) nach dem Schau-spiel „Das Geständnis“ von E, Vaj da Wisss Wohn
von Beethoven.

Vorführung: 4.40 6.5) 9.10der on and LEO an x t m Lustspiel örlhedgürtentn
ſtark radium alt. Schmiedebg.
Moor- u. medi ſiniſchen Bader.

„Der indische Nabob“
Geldschein-

taschen
in va. Leder
und jeder
Ausfühiung
ſehr preiswert
Krasemann

Lederwar. »Soez. a'geſch.

nur

ne 10.

Die neuesten Wochenbericht e
Beginn 4 UhrBeginn 4 Uhr

zenFernruf 5738 F
Freitag, den 10. Dezember 1920

Erstaufführung

ANS ERENDORFF
in dem grossen Spielfilm (5 Akte) nach einer

Novellette von Felix Salten

rierztrumpfl

e z e
w.

e S

z Das Wüten des Pöbels in Hollands Residenz im
Büurgerkrieg. Kolossalfilm in sieben gewaltigen

speannenden Akten.

Hauptdarsteller: Helga Hall Carl de Vogt
Toni Zimmerer Wilhelm Diegelmann

Vorführung: 5.00 8.00 Uhr.

Während des Krieges verboten gewesen!

Das Todestelephon!!
Detektivdrama in drei Akten.

In der Hauptrolle Erlch Raiser- Titz.
Vorführung: 400 6.50 9. 10 Uhr.

Die neueste Messter-Wochenschau!

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser sich stets auf die

Inserate in der Volksstimme“ zu beziehen.

Eröffnung
unseres Spezial-Zweiggeschäftes fürfferrentiſite

Gr. Ulrichstr. 10
im Hause Mars-la-Tour

morgen Freitag vormittag.
l ne miaren uren I. -Mützen z UBSeten tehenat bier P. esen

Stroh und Fllzhuf- Fabrik

Herold Schröderahtzegeheſ Gr. Steinstr. 33. fabrik Leipzigerstr. 87.

nene

Wixe Taxpl

26 75 M. 36 75 M. 39.75M.

T m

Hallo! Ah Freitagl Erstaufführung!
Der Bihter von 2alanen

Ein gewaltiges Schauspliel in 7 spannenden Akten
Die Stelgerung von Akt zu Akt fst wirksam herausgebracht, der grhasGr. Ulrichstr, 51

Männer-Hemden

Einſatz-Hemden
39.75 M. 49.75 M.

J Unterhosen v. 10.75 M
KReſormhosen, alle Gr.

re Dä M.Sieawesien r a
39.75 M.

Kinder-Trikots, alle Gr.
Woll. Halsschals 9.75 M.
Gestr. tlandschuh 9.75M
Herren-Socken 975 M

Wochentags 6 Lustige Schülerstreiohe inine 2 Beritu ar „„90 ein bausbub Paul erünn
HDamen-Sirümpfe9 75 M. Sonntags Beginn i BKinderstrümpſev 9.75M
w. u. b. Taschentücher

V. 2.95 M. h ſ aGestickt. Batist-Tasch.

e W. Wir empfehlen in täglich frischer Ware
Lende, Rou-

von wahrhaft packender, tragischer Grösse, der Uel ergrelft.
in gen flauptrollen: Albert Steinrück, Hermann Vaſenün, ImFernruf 4681. Dagover. o Vorfü rung: 435. a 8.50.

[fJ

W la Rossfleisch, 8Damen-Hemden 39 M.

I Pfund nur Mk.

owie 100 and Artikel

wobe S die nemant bestene Ia. Knackwurst u nur Mk. 9.
Ia. Brühwurst 1 Pfund nur Alk. S.Ia. Rot und Leberwurst 1 Pfund nur Mr. 5.
Ia. Sülze 1 Pfund nur Mk. J.

Preiw. Fard.-Stoft

E. Böhlert Do
j gute Qual. u. reir. z

Erste Hallische Schlachtpferde-Verwertungs-Gesellschaſt m. h. H.

f30cm r. m 297

a

Partewarenlager

Gr. Ulrichtraße 25
Ecke Jägergaſſe

u Ludw. Wuchererſtr. 62

n 02070 Verkaufsstellen:BRöhlert. Glauchaerstr. 75, Müller. Pſfännerhöhe 41,
Bau Axihelm, Keilstrasse 23, Ackermann, Woitstr. 14,

Alter u Cesehlecht HEIolIanck, Torstr. 43, Strömer, Kl. Sandberg 14,
engeben. Ausk. umsonst.
Versandhaus Urania

München B 322

v 38.
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UnsereWeihnachtszusstellung

Gerahmte Bilder jeder Art in allen Preislagen
Erzeugnisse deutschen Kunstgewerbes

Bilderbücher Jugendschriften Kochbücher

ist eröffnet. Eintritt frei! ea Tausch a Grosse a Für unſere Schulbinder

J empfehlen wirBe r große und kleine Notiz
Kraftfahrzeuge

Löſchblätter, Tinte, Feder-
Seilerwaren

Opel- Fahrräder mit Motorhbetrieb,

I. Hohndorf, Ammendort, Hohestr. 7.

Willkommenes WeinnachtsgeschenkK.

Armbänder
schmal, Doublé von 15 w. ev.

Goitfried Schraut, V h
Schrwoerstrasse 4.

halter, Bleiſtifte uſw.
Bindegarn, Honf, Buchhand ung Volkoſtimme,

Bindkfäden. Rohr, Bürsten,

Nähmasch., Schreibmasch. m Vollsd 9 n In 1h
Wring- u. Wolfmaschinen I Volksbuchhandlvn umbur 2Zubehötteile. Polste rmittel t u ß

M Grosse Reperatur Werkstatt. Garne Zwirne StoffeGustav Engel Söhne, Wünsoh&kaps o
Merseburg. Tel. 203 Gross- u. Kleinhandelen h Bitterfeld F g5Stellen finden. e e B f W

w. 11 L. W Bekanntmachung.Die Mahlkarten ſür L treide gelangem vont1 Schneiderlehrling e e e nAnnahme 9 Uhr. Zumnmer Nr. 3 zur Ausgabe
Ba4368jeld, den u 7 1920.

ſucht Emil Schuster, Seite Der Magiſtrat. Heinrich

Dauerhafte



Halle, Dymnerstag, v. Dezember 1920.
e

Puttel-Angelegenheiten.
Diitr'kt 9 und 9 a. Donnerstag, den 9. Dezember im Schult

r c Swoſr e Re„Diedie rege der Sozialdemokratie.“ wirt haſtnqhe a an
uenverſammlung. Am Freitag, 10. d. M., abendins Wilsdorfs G ſellſchaftshaus KReſckent en. hieß Be

Funktionärſizung der S. P. D. Sonnabend abend 8 Uhr
in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus wi ämſchaftshaus wichtige Sitzung ſämtlicher

Arbeiterjugend. Morgen, Freita indet imuleheteeleln ein Vortrag re S r er
topia“ ſtatt. Jn Anbetracht des intereſſanten Themas wird um

zahlreiches Erſcheinen gebeten. Zum einſtudieren einiger Weih-
nachtslieder ſind die Liederbücher mitzubringen. Der Vorſtand.

III
Halle. 9. Dezember 1920.

Mancher lerni's me!
Das Volksblatt hat doch recht viel Pech. So benutzt inNr. 281 eine öffentliche Lehrerverſammlung dazu, den e

ſozialiſten eins auszuwiſchen und putzt den Redner einen mehr-
heits ozialiſtiſchen Abgeordneten, bis auf nichts herunter. Umſo-
mehr lobt es die Debatte. Wir wollen ihm nun verraten, daß die
me ſten Debatteredner ebenfalls richtiggehende Mehrheitsſozialiſten
waren. denen es genau wie dem Hauptredner wicht im Treume
eingefallen iſt, der Lehrerſchaft „recht viel zu verſprechen Durch
derartige Verſprechungen ſind weder die Veamlen noch die Leh
rerſchaft dahin zu bringen, ihre Geſinnung zu wechſeln wie man
etwa das Hemd wech'elt. Das gelingt beſt mitten Herrſchaften
nur einer unüberlegten Arbeiterſchaft gegenüber. Nein, in der
Lehrerſchaft dämmert es endlich, daß ihre ſchwere Not nur d'e
Folge eigener Zerriſſenheit und der Vernachläſſigung ihrer polit ſchen Pflichten gegen den Volksſtaat iſt, und daß e Aenderung

dieſer Lage nur durch Aenderung in ſich ſelbſt ermöglicht werden
kann. Damit iſt ber das erreicht, was der demokratiſche Sozia
li mus will: Geſinnungsänderung aus Ueberzeugung. Der lang-
anhaltende und do nnernde Veifall, in Lehrerverfammlungen ſehr
ſelten, bewies, daß Rede wie Aus'prache dieſem Zwecke vollauf
gedient hatten. Macht's nach! Aber leider lernt's mancher nie.

.à 7
zuſammenſchluß der Sie seſelſchaſten und Bau

vereine.
Uns wird geſchrieben:
Zur Behebung der immer fühlbarer werdenden Wohnungs-

vot iſt es erforderlich, nicht nur alle Behörden, ſondern auch alle
Baugenoſſenſchaften, Bauvereine, Siedlungsgeſellſchaften und ähn-

Unternehmungen zur Unterſtützung und Mitarbeit zu ge
winnen.

Eigenheime für Arbeiter, Angeſtellte und Beamte müſſen ge
baut werden.

Die Dringlichkeit, auch in Halle wirkſame Maßnahmen zur
Behebung der Wohnungsnot zu treffen, iſt in der Beſprechung am
24. November 1920 im Rathaus, an der Vertreter der Stadt-,
Kreis und Provinzialbehörden teilgenommen haben, (vergl. Zei
tungsberichte) anerkannt werden.

Ein Antrag an den Magiſtrat „Siedlungs-Pläne“ auszuar-
beiten und vorzubereiten, iſt unterm 1. Dezember 1920 von der
Mitteldeutſchen Bauzentrale eingereicht.
Es muß ſchnell gehandelt werden. Schon im nächſten Früh-
jahr muß ein Teil der Neubauten in Angriff genommen werden.Jn den Wintermonaten könnten Jemen ſchlag mehr oder ähn-

liche zur Bauvorbereitung erforderliche Arbeiten hergeſtellt
werden. Hierdurch könnte auch der drohenden Arbeitsloſigkeit vor
gebeugt, bezw. dieſe erheblich vermindert werden zugunſten der
Erwerbsloſenunterſtützung. Um nun tatkräftig an der Löſung derAufgaben herangehen zu können, iſt ein d nengehen aller
Jntereſſenten, die ſich mit der Beſchaffung von Wohnungen be
faſſen, erforderlich.

Zu einer Beſprechung hierüber hatte die Mitteldeutſche Bau
zentrale am Freitag, den 3. Dezember, nach MarslaTour Ver-treter der hieſigen Baupereine und Siedlungsgeſellſchaften ein

Beilage zur Volksſtimme.
laden. Vertreten waren Stadtrat Valke vom Bauverein für
leinwohnungen, Kaufmann Hartz, Akt. Geſ. für Angeſtellten-imſtätten, Direktor J h Sahh nland,
iller, rmann, Roßler, Kunzera, Spar und Baugenoſſen

igenheim, Regierungsbaumeiſter Knoblauch, Mittel
eutſche Heimſtätte, Wohnun

ſt
rſorgegeſellſchaft m. b. H., MagLunte W Hübner und t er von der Rlii eben Bau

ntrale Halle.
Das Ergebnis der eingehenden war, daß der all

gemeine Zuſammenſchluß aller Bauvereine, Siedlungsgeſellſchaften
uſw. allſeitig zugeſtimmt wurde. Alle rn ntereſſiertenFragen, die die Beſchaffung von Baugelände, Baugelder, Hypo-
theken, Bauſtoffe uſw. ſollen von dieſer Zentralſtelle ausgear
beitet werden, desgleichen die Vergebung der Bauarbeiten, die
Bearbeitung der Baupläne ſowie der Bauoberleitung konnte die
Stadt Halle durch ihre Bauämter ausführen laſſen, wodurch eine
Herabminderung der Baukoſten zu erreichen wäre. Bautoſten
zuſchüſſe von Stadt und Gemeinde müſſen gefordert werden. Die
von der Stadt für Kleinwohnungsbau angeforderten und bereits
bewilligten Mittel in Höhe von 12 Millionen Mark müßten für
dieſe Zwecke zut Verfügung geſtellt werden. Von der Akt.Geſ. für
AngeſtelltenHeimſtätten würden gleichfalls Baugelder und Hy-
potheken beantragt werden können, desgleichen auch aus der An-
eſtellten-Verſicherung. Auch die privaten Großunternehmer,dabei ſollen zur Hergabe von Baugeldern bezw. Bau
rich ſen ähnlich wie im Mansfelder Kreis gewonnen

werden. Dieſe Unternehmungen ſind in der gleichen Weiſe, wie
die Allgemeinheit, an der Schaffung von Wohnungen für ihre An-
h und Beamten, ebenſo wie die Eiſenbahn und Reichs-
poſtverwaltung uſw.

Die Wohnungsfrage kann nur r mitder Stadt gelöſt werden. Der Juſammenſchluß aller Bau-
vereine uſw. iſt zur Zuſammenfaſſung alker Kräft
w. 7 Bearbeitung von einer Stelle aus unbedingt erforder-
ich. Es ſoll daher von der Mitteldeutſchen Bauzentrale in Ge-

meinſchaft mit dem Bauperein für Kleinwohnungen in Kürze eine
weitere Beſprechung eingeleitet werden, um auch die Bauvereine,
die bisher noch fernſtehen, für die große die Allgemeinheit inter
eſſierende Frage der Behebung der Wohnungsnot zu gewinnen.

Wir werden hierüber berichten.

e und zur ein-

r—-—-—--

Der neueſte Monafsbericht des ſtatiſtiſchen Amtes der Stadt Halle
gibt in 75 Takellen über etwa ebenſoviele verſchiedene
lomnmunale Fragen für den Monat Juli 1920 Auskunft.
Die Einwohnerzahl iſt danach weiter wenn auch nur unbe-
deutend zurück. egangen, was mit dem Wegzuge vieler Studenten
am Ende des Sommerſemeſters unmittelbar en St Jm
Herbſt erſcheint dafür ein entſprechend ſtarier Zuzug. Es iſt ganz
intereſſant zu ſehen, daß die Univerſität zu Halle auf die
Einwohnerzahl der Stadt noch immer einen beſtimmenden Ein-
fluß ansübt, indem die 3500 3800 Studierenden und der große
Lehrlörper und Veam'enapparat man denke nur an die vielen
und ſo notwendigen Klinilen und Jnſtitute mit ihren Familien-
cingehör' gen bei Semeſterbeginn und bei Semeſterende regelmäßig
etwa die Hälfte des ganzen Zuzugs bezw. W ſtellen. Dir
Eelurtenüberſchuß, d. h. die Differenz zwiſchen Geborenen, tritt
in ſeiner Bedeutung für die Bewegung der Einwohnerzahl trotz em
n'cht zurck, da die 110-130 Köpfe Geburtenüber'ſchuß monatlich,
die w'r gegenwärtig haben, im Laufe je eines halben Jahres zu
einer ſtattlichen Menge anwachſen und ſtark ausgle'chend wirken.
Die ſtatiſtiſchen Monatsberichte ſind in 4 große Abſchnitte er
legt, von denen Abſchnitt A die Bevölkerungsſtat'ſtik. Abſchnitt B
d'e Wirt'chaftsſtatiſtik. Abſchnitt C die Sozialſtatiſtik, Abſchnitt D
die Verwaltungsſtat'ſtik behandelt. Der Gewerbetreibende und
der Politiker findet in ihnen reiches Material.

In einer wiſſenſchaftlichen Be lage ſind „die Eheſchließungen
in Halle 1910-1919“ betrachtet worden.

„Schweizerfürſorge füe deutſche Kinder.
Prof. Dr. Abderhalden, der bekannte Organiſator der ſchwei-

zeriſchen Hilfsakt on für deutſche Kinser, hat unter abigem T. tel
eine Broſchüre veröffentlicht, die uns von der Tätigleit der Kin
derhi. fsorganiſat.on in der Schweiz und in Deutſchland unt. r
richtet Und auch ein Bild von dem Wirken der Zentralſtelle in
Halle gibt. Die mann'gfachen Schw.erigkeiten in de richtigen
Auswahl der Kinder, das oft unverſtändige oder gar ſehr niedrige
Verhalten manch r Eltern, wie auch die Störrigke.t mancher Be
hörde, laſſen erkennen. daß die Arbeit d'eſer Organi ſation wenig
leicht ift. Welch Mißbrauch mit dem ganzen L ebeswerk glück,
licherweiſe nur in vereinzelten Orten getrieben wurde. erhellt
folgender Teil des Berichtes: „Es ſind wohlhadende, gut genährte
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Kinder entſandt worden. Jn anderen Fällen gab man den Kin-
dern abger ſſene Kleider, ſchlechte Schuhe und in Lumpen ver
wandelte Wäſche mit. Den ent'etzten Pflegeeltern, denen die
Augen über dem großen Elend üb. rgingen, wurde von den Kin
dern ganz ſröhlich mitgeteilt, daß ſie zu Hauſe ſehr ſchöne Sachen
hätten, man habe ſie ſo eingekleidet, damit die Pflegteltern Ge
legenheit fänden, ſie neu einzukleiden!“

Wenn man berückſichtigt, daß bis zum 1. Dezember 1920
ca. 20 000 deut che Kinder nach der Schweiz entſandt wurden, kann
man ermeſſen, welche Summe an Entgegenkommen und Hilfs-
freudigkeit die Schweiz aufgebracht hat. Das Liebeswerk der
Schwe z wird unv rgeſſen bleiben und unſer Dant ſei Organi-
ſatoren und Guſtgebern ſtets gewiß. Die Unterſuchungen und Ve-
obachtungen der zurückgekommenen Kinder haben überall gute Re
ſultate gezeitigt.

Weihnachtspaketverkehr.
Bei den zum Teil noch beſtehenden Betriebsſchwierigkeiten,

die ſich für die Poſtverwaltung namentlich aus dem Mangel an
Beförderunge gelegenheiten ergeben, läßt es ſich nicht umgehen,
wie in den Vorjahren, zur Bewältigung des Weihnachtsparet-
verkehrs jür lurze Zeit eine Beſchränzung der Wertrake beförde-
rung eintreten zu laſſen. Für die Zeit vom 13. bis einſchließlich
24. Dezember werden deshalb die Poſtanſtalten zur Beförderung
unter Wertangabe von mehr als 500 Mark von Privatvperſonen
nur ſolche Pakete annehmen, die abgeſehen von den den Jn-
halt berref, enden Mitteilungen ausſchließlich bares Geld oder
Wertpapiere, Ur.unden, Gold, Silber, Edelſteine oder daraus ge

ertig'e Gegenſtände enthalten. Wertpakete von mehr als 500
dark mit anderem Jnhalt müſſen während der angegebenen Zeit

von der Verſendung unter der höheren Wertancçade ausgeſchloſſen
werden. Die Spoerre erſtreckt ſich nicht auf Wertpakete bis 500
Mark ſowie auf Eilſendungen und dringende Pakete. Die glatte
Abwicklung des Weihnachtsverlehrs kann durch Beachtung nach-
ſtelender Punkte weſen lich erleichtert werden:

Die Pakete ſind unter Verwendung guter Verpackungsſtoffe
recht dauerhaft herzuſtellen; die Aufſchrift iſt deutlich, vollſtändig
und haltbar anzubringen, der Name des n unternäherer Bezeid,r.ung der Lage beſonders greß und kräftig anzu
geben; die Weihnachts,endungen ſind möglichſt frühzeitig aufzu-
liefern. Auf die Beachtung der Vorſchrift, auf dem Paket den
Namen und Wohnort nekſt t des Abſenders anzugeben
und in das Paket obenauf ein Doppel der Aufſchrift zu legon, wird
beſonders hingewie'en.

Was n der Straßenbahn alles vergeſſen wird.
Jn der Zeit vom 1.—30. November 1920 ſind die nachſtehend

aufgeführten Gegenſtände in den Wagen der ſtädtiſchen Straßen
bahn gefunden worden:

9 Spazierſtöcke, 6 Regenſch'rme. 5 Paar Handſchuhe, 5 in
zelne Handſchuhe, 1 Mantelgürtel, 1 Jacke, 1 Paket, Jnhalt eine
Reithoſe, 1 Palet. Jnhalt ein Paar Schuhe, 1 Paret, Jnhalt
Stoffreſt, 8 Portemonaies, 1 Bruſtbeutel, 5 Wachstuchtaſchen,
1 Geldtaſche. 1 Brieftaſche. 2 Broſch e n, 2 Klemmer, 1 Kragen.
4 Schlüſſel, 1 Jnvalideniarte, 1 Fahrſcheinheft, 1 Sack. 1 Eſſentopf.
1 Kiſſen, 1 Grammophonte l, 1 Tabakrpfeife, 1 Photographie,
1 kleines Seiteng:wehr ohne Scheide. 1 Paket, Inhalt Nähzeug,
1 Paket, Jnh. gebr. Le'nwand. 1 Pompadour, Jnh. ein Schlüſſel.

Die Empfangsberechtigten werden unter Hinweis auf
88 980 981 B. G. V. erſucht. ihre Rechte in unſerem Fundbüro,
Berliner Straße 1, innerhalb e ner Friſt von drei Monaten vom
heutigen Tage an gerechnet, geltend zu mach. n. Nach Ablauf dieſer
Friſt werden d'e Fundſtücke öffentlich verſteigert. Der Zeitpunkt
der Verſteig rung wird ſeinerzeit bekanntgegeben.

Die Rückgabe von Orden und Ehrenzeichen. Der amtliche
preuß ſche Preſſedienſt teilte kürzlich mit: „Die Preiſe. für die
bisher en Beſitzern von Orden und Ehrenzeichen bezw. deren
Hinterbliebenen die Ausze.chnungen zu Eigentum überlaſſen
re rden lonnten, find mit Rückſicht auf den gegenwärtigen hohen
Wert des Goldes und des Silbers um 100 Prozent erhöht worden.
Sei dieſer Gelegenheit wird darauf hingewieſen, daß die Beſtim
mungen über die Rückgabe erled. gter Orden und Ehrenzeichen
nach wie vor in Kraft geblieben ſind. Es müſ m demncech alle
Auszeichnungen, ſoweit ſie nicht durch Kauf erworben oder nach
den Beſtimmungen von der Rückgabe au geſchloſſen ſind. nach dem
Ablelen der Jnhaber an den Stagat, der ſie beſchafft und den
Beliehenen nur hahweiſe überlaſſen hat. auch wieder zurück
elieſert werden.“ Wir wagen ſehr zte bezweifeln. ob Vater
tagt die „geliehenen“ Piepmätzchen alleſamt wiederſt'ht.

Frauen.
ihr wandelt alle im gleichen Land,

zabt ihr Stunden zum Grubeln und Träumen,
oder ſe.d ihr hart ins Joch der Arbeit geſpannt
und dürft keines Morgens Weckruf ver äumen.

An eures Lebens Wachstum ſchm'egt ſich die Kindheit an
und ihr werdet im Kinde jung und fchreitet in Kinde rjahren,
wenn für den Mann ſchon längſt dic Not und der Kampf begann,
hütet ihr liebend werdendes Leben vor allen Gefahren

Ich ſehe euch wandeln, ein weites Heer
von Müttern, he'lig und ſtark im Lieben und Geben.
Noch dort, wo keine Libe mehr lebt. keine Freude mehr,
verlündet ihr unentwegt und hoffend das Leben.

Und ich, ein Kind der Erde und glücklich im Mutterſchoß.,
zlaube: an eurem allmütterlich-wenſchlichen Weſen
ſchafft Fch die Erde neu und groß,
wird einſt die Welt gonefen.

Hans Gathmann.

der chineſiſche vauer und der WVeiſe.

Racherzählt von Werner Peter Larſen.
Jrn China lebte einſt in früheren Zeiten ein ar

Weiſer, zu dem das Volk in Scharen zu pilgern pflegte, umſeines Rates teilhaftig zu werden, und niemand von all
denen, die zu ihm klamen, härte ſagen können, daß er ohne
guten Rat von dannen gezogen wäre.

Zu dieſem Weiſen kam eines Tages ein Bauer gegangen,
brachte ihm einen mit Eßwaren und allerlei Leckerbiſſen
wohlgeſfüllten Korb zum Geſchenk dar, verneigte ſich bis zur
Erde und ſprach alsdann: „Getrieſen ſei dein Name, o weiſer
Mann, weil alle Dinge des Himmels und der Erde vor dir
daliegen wie ein geöfſnetes Vuch! Verſage es deinem armen
Diener nicht. ihn mit dem göttlichen Sonnenſtrahl deines
Geiſtes zu erleuchten! Der reiche Seidenhändler
Kiai hal den Acker dicht neben meinem Hauſe gekauft, juſt
jenen Acker, den ich ſelbſt ſo gern hät. e kaufen wollen. Und
ein r Mal, wenn ich ihm nun begegne will es mich be
dünken, daß er grauſam, böſe und häßlich ausſieht, ſo daß
J daran bin, zu wünſchen, es ihm ein Unglück
zuſtoßen

„Und dieſes Gefühl haſt du alſo erſt, ſeitdem Tſchang-
Kiai e Rachbar geworden iſt?“ fragte der Weiſe nach ver Stadt Scheſchuan nördlich von Fez in

„Ja“, antwortete der Bauer, „aber es iſt von Tag z
Ta im Wachſen begriſſen, daß ich gar nicht mehr recht
ich ſelbſt bin, ſondern ich fühle mich, als ſei ich ein anderer,
ein Fremder, ja, als ſei ich geradezu ein kranker Mann

„Weißt du vielleicht, wo dein Nachbar ſich augenblicklich
aufhält?“ fragte der Weiſe.

„Ja, er hat eine Reiſe in die Stadt unternommen und
wird vor Einbruch der Nacht nicht wieder daheim ſein.“

Gut. dann mir alſo.“Als ſie zum Acker
der Weiſe:

„Jn kaum einer Stunde wird ein Gewitterregen nieder
gehen und Tſchang-Kiai hat ſeinen ganzen Acker mit koſt
baren Seidenſtoffen zum Trocknen belegt. Geht das Gewitter
über ſie hin, ſo ſind ſie unret bar verloren p

Der Bauer an ſeiner Seite lachte hämiſch in ſich hinein.
„Sammele nun eiligſt die ganze Seide zuſammen und

bringe ſie ſchleunigſt unter Dach und Fach“, ſagte der weiſe
Mann, „und frage mich nicht nach Wie und Wann, ſondern
tu nur das, was ich dir ſage.“

Der Bauer gehorchte, obzwar auch widerſtrebend. Als
er die ganze Seide in die Schruer getragen hatte, begann der
Regen niederzupraſſeln als er ſich aber nach dem weiſen
Mann umſah, war dieſer verſchwunden.

Tags darauf kam der Bauer abermals zu dem Weiſen
und überbrachte ihm ein weit koſtbareres Geſchenk als das
erſte Mal. Er verneigte ſich bis zur Erde, verharrte lange
in dieſer Stellung und ſprach alsdann

s ſei dein Rame, o weiſer Mann, weil du eine
geheinte Macht haſt über die Menſchen und ſie zu lenken
vermagſt nach deinem Willen! Jch bin gekommen, um
meinen Dank zu deinen Füßen zu legen. Mein Nachbar iſt
über Racht ein anderer geworden. Er ſieht nicht mehr grau-
ſam und nicht mehr böſe und nicht mehr häßlich aus, ſondern
iſt freundlich und allzeit hilfsbereit, er iſt nicht wiederzuer-
kennen. Fürwahr, du mußt ein großer Zauberer ſein!

„O du Tor, entgegnete der We ſe. „Dein Rachbar i
der gleiche geblieben, geſtern, wie heute und du ſelbſt biſt
es, der umgewandelt und nicht wiederzuerkennen iſt. Und
was mich anbelangt, ſo bin iſt keineswegs ein Zauberer, ſon
dern ich will dich nur etwas lehren, was bereits der Kate
Konfuzius, der erhabenſte aller Geiſter, gelehrt hat: enn
du einen Menſchen haſſeſt und weißt ni warum, ſo erweiſe
ihm einen Dienſt, und du wirſt ihn lieben lernen!

Geheime Städte
Der Schleier des Geheimniſſes, der ſeit Jahrhunderten über

TſchangKiais gekommen waren, ſagte

j tzt gelüftet werden. Spaniſche Truppen ſind im Anmarſch auf
dieſe letzte Hochburg des Maurentums in Marokko und haben
dieſen, bisher von Enropäern nur ganz ſelten betretenen Ort,
vielleicht ſchon beſetzt. Damit iſt wieder das Rätſel einer ge
heimen Stadt“ gelüftet, und dieſe gehe m svolb n, „verbotenen
Orte werden allmählich ſo ſelten, daß ſie bald nur in den Ge
ſchich!en für die reifere Jugend vorhanden ſein werden. Vor kur
zer Zeit aber gab es wohl noch ein Dutzend ſolcher ſellamen
Plätze. die mit einem aſiatiſchen Zanber umkle det waren. Lange

it Mekka, genannt Ek Haran als das unverletzl.che keinem
ngläubigen zugängli-- Heiligtum des Propheten, und für die

abendländiſch. Welt bedeutete es ein Wunder, als zuerſt der Eng
länder Burton in die Geheimniſſe dieſer geweihten Stätte ein-
drang. Von Timbuktun der dre' eckigen Stadt der ſüdlichen
Sahara. nahm man lange wenn auch fälſchlicherweiſe, an. es
ſei die Hauptſtadt eines großen Negerkaiſerreich. s, und die fabel
haften Erzählungen drangen zu uns über die r'efige Bevölkerung
dieſer Wüſtenſtadt und über den ungeheur n Reichtum, der hier
aufge peichert ſei. Heute iſt dieſe einſt ſo dicht von der Legende
umſponnene Stadt ſo gut bekannt wie etwa Akkra oder Sanſibar.
Auch Peking war bis zum Jahre 1860 den Abendländern kaum
bekannt, denn die Rö ſenſtadt, d'e über eine Million Einwohner
hatte, wu de ſtreng gegen die Fremden abgeſchloſſen. Als dann
die franzöſiſchen und engliſchen Streitkräfte her eindrangen. war
der chineſiſchen Hanupiſtadt der Schleier des Geheimniſſes ab

riſſen, aber er bli b gebreitet über die „Verbotene
tadt“, das V ertel des iſerpalaſtes, das Juen Ming Juen,

ras auch weiterhin kein europäiſcher Fuß betreten durf.e. Dieſes
weite Gebiet der chineſiſchen Großſtadt, das ſo lange unverletzt
gew en war, wurde erobert und geplündert. Die Beute. de da
mals gewonnen wurde. wird auf einenn Wert von 18 Millionen
Pfund geſchetzt. während Werte im Betrage von mindeſtens 2
Million Pfund zerſtört wurden. Sehr viel länger als Peking
iſt Lhaſſa, die heilige Stadt der Tibeter, der übrigen Welt
ein Geheimnis geblieben. Zwar beſuchte bereits 1846 ein Re.ſen.
der verilleidet die Reſidenz der Dalai-Lamas: aber wirkl'ch er
ſchloſſen wurden die phantaſtiſchen Wunder dieſer Stadt erſt durch
die Strafexped tionen des engliſchen Oberſten VPYounghusband.
Gegenwärtig gibt es wohl nur noch eine einzige Stadt auf der
Erdoberfläche, die noch als geheim bezeichnet werden kann. Das
iſt die Goldene Stadt in Südamerika, nach der Abenteurer

cun von Maito Graſſo. der weſtlichſten und am wenigſten bekann
ten Provinz von Braſilien und wird durch natärliche Schranken

eſchützt, die ſehr ſchwer zu überſteigen ſind. Auch dieſe Stadt
oll nun aus ihrem Tornröschenſchlaf erlöſt werden. Man hat

crhalten, und nun wird von der braſiliani'ſchen

lag, ſoll

des öfteren vergeblich geiucht Faben. Sir legt zwiſchen den Ber

in allerjüngſter Zeit genaue Beweiſe für de e d r
egierung eine

Expedition ausgerüſtet. um dieſes letzte Rätſel der „geheimen
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Kwiſchen Leirglg und Hanne M ſeit d. M.
An neuer Per,onenzug eingelegt, der Leipzig 10.45 Uhr abend

verläht und um Mitternacht in Halle eintrifit. Uns werd m. t-
geteilt daß die Beibehaltung dieſes Zuges von deſſen Benutzung
abhängig gemacht wird. Es iſt deshalb raiſam. daß jedermann
nach Miuglichleit dazu beiträgt. daß der Zug in Halle und den an
der Strece l. egenden wororten bekannt wird.

Eebüh. enerhöhnng für Eiſenbah. ankenaöteile. Um die
Beförderung von Kranken auf der Eiſenbahn zu erzeichtern, ſind
beſondere Abteile engerichtet. Die allgemeine Erhohung ter
Eiſenbahyngebühren gre,ft auch hier vom 1. Januar 1921 ein. Es
werden von daun ab ſtatt v.er Karten 3. Klaſſe ſechs Karten
2. Klaſſe zu löſen ſein.

Ein neuer Fern prechhörer. Das Reichspoſtminiſterium gibt
im Ponnach. ichten blatt amtlich die erfolgte Zulaſſung des Ve-
nand iel ongöre, s berannt. Vie, er zann frei auf der Ohr-
mu,ch.l geerdgen werden, ohne daß er durch die Han, in ſener
Lage feſthehaunen oder un ernützt zu werden braucht.

Wa.um die Schokolade ſo teuer iſt. Die Schotoladefabrit
Sarott in Verl.n hat trotz der hohen Preiſe der Ronſtoſfe
des deutſchen Zugers, des noch teucern Auslandszuckers und der

cpeiger. en Lohne, Gehalte uzw. in dem vergangenen Betriebs-
ahr ein gutes Eeſchäft gemacht. Nach Auſchluß der wilanz

lonnte die Firma 20 Prozent Vividende an de A. t. onäre, 20 Po
ze. t C winj.anteil an die Angeſtellten und Arbei. er und nochp. als
eine be, ondere Ausſchüttung von 20 Prozent an die Aktionäre
auszahlen. Das ſin» zuſammen 60 Prozent. Nach Abzug
der 20 Prozent an die Arbe. rer und ungeſtellten Boshaſte
und Undanbare fragen nach den Gründen dieſer Zuteilung
rund 409 Prozent an die Jnhaber der Attien,
gegen 20 Prozent im Vorjahr! Darum iſt die Scho.olade ſo
teuer und der Zucker, der der Berölkerung zugeteilt wird, ſo
knapp und im preiſe faſt unerſchwingl.ch. Der Reichsernäh-
rungsminiſter lönnte Aus. unft darüber geben, ob das ſo ſein
muß. Er wird es wohl nicht tun, und die Bevölkerung kann, ſo-
weit ſie das Geld daun hat, teure Schokolade tnuſpern, die Leute,
die es nicht haben, können ſich ſtatt deſſen ihre Zucker arten an
ehen und als Erjatz des Zugers das gerade auch nicht billige

charin zum Süßen ihrer Runkelrübenbrühe verwenden.
Der vergeſſene Pompadour. Am 7. d. M. iſt in einem S. raßen-

bahnwagen der Linie 7 ein Pompadour, enthaltend 4 Portemon-
naies mirt geringen Geldbeträgen, gefunden worden. Es iſt mög-
lich. daß die letzteren geſtohlen ſind und der Pompadour von einer
Taſchendieben vergeſſen worden iſt. Etwaige Geſchädigte können
ſich bei der Krimielpolizei, mmer 36 oder 37 melden.

W.m gehört der Volimeſſer. Einem am 6. d. M. hier feſt
genonm. nen polniſchen Arbe ter (Heizer) iſt ein Voltmeſſer, der
ſich in einem grauen Wildlederſutteral befindet, und eine ſchwarze
Wer zeugledertaſche mit einem Werkzeugbeſteck für Feinmechani er
abgenommen worden. Vermutlich rühren die Sachen aus einem
Deerſtahl her Der ctwa Geſchädigte wird erſucht, ſich bei der
Krim. nalpolizei, Zimmer 36 oder 37 zu melden.

Jm Monat November 1920 wurden ſeſtgenowmen: 35 Per-
ſonen wegen ja,weren Diebſtahls, 70 wegen einfachen Diebſtahls,
10 wegen Betrugs, 21 wegen Hehlerei, 11 wegen Raubes, t wegen
Exrpreſſung. 11 wegen Unterſchlagung. 16 wegen Sittlichkeits-
verbrechen 35 weibliche Per onen wegen Umhertre bens, 15 ſteck
brieflich verfolgte Per onen. 10 auf Grund von Haftbefehlen und
47 Perſonen wegen Bettelns und Obdachloſigkeit. Außer anderen
Straftaten wurden wegen ſchweren Diebſtahls 138, wegen ein
fachen Diebſtahls 260, wegen Betruges 52, wegen Unterſchlagung
39 und wegen Körperverletzung 62 Anzeigen erſtattet.

Der Tierſchutzverein für Halle und Umgegend hielt vor kurzem
ſeine Jahresmitgliederverſammlung ab. Der Vorſitzende gedachte
unächſt des am 10. Oktoser verſtorbenen Maurermeiſters Henſel,
er dem erweiterten Vorſtande lange Jahre angehörte und dem

Verein treue Dienſte geleiſtet hat. Die Zahl der Mitglieder be
trug am Ende des WVereinsjahres 1919 222, Zugang 1920 35 Per-
ſonen; Abgang (durch Tod, Fortzug von Halle uſw.) 26 Perſonen.
Mitgliederveſtand am Schluſſe des Vereinsjahres 1920 alſo 231
Perjonen. Lie Zahl der angezeigten Tierqualereien im verfloſſe-
nen Vereinsjahre war verhaltnismaßig gering. Das im Laufe
des Jahres ausgezahlte Vermächtnis von Fräulein Vernhardy in

vhe von 3000 Vct. aus dem Jahre 1919 iſt grußtenteils zur Be
chaffung von Tierſchutztalendern und zu Verveſſerungen im Tier-

aſyl verausgabt worden, da es nicht die Abſicht des Wereins iſt.
Kapital aufzuſammeln. Rach Tierſchutzkalenvern beſtand und be-
ſteht große Rachfrage. Dies Jahr ſino von den Voles- und mitt-
leren Schulen rund 8500 Stück beſtellt worden. Es konnten jedoch
wegen der hohen Druäpreiſe und Papierkoſten nur 5000 Stück an
etauft werden. Der Vereinstierarzt, Herr Dr. Baumeier, eratte hierauf den Bericht über das von ihm geleitete Tieraſyl.
er Beſuch des Aſyls hat zugenommen. Die Verpfegungsdoſten

werden ſo niedrig wie möglich gehalten. Es iſt eine Gaszelle im
Tieraſyl aufgeſtellt zur Behandlung räudekranker Tiere. Dieſe iſt
im verfloſſenen Jahre häufig und mit Erfolg in Anwendung ge-
kommen. Der Vereinskaſſierer, Herr Sekretär Körner, er-
ſtattete den Kaſſenbericht. Der Vorſtand beſteht z. Zt. aus dem
Vorſitzenden Dr. Hauswald, Dr. Baumeiſter als Vorſteher des
Tieraſyls, Sekretar Körner als Kaſſierer, Frau Speijer als
Schriſtführerin. Als Vertreter der vier Vorgenannten das Ehren-
mitglied des Vereins, Herr Veterinärrat Reimers, dem erweiter-
ten Vorſtande gehören außerdem an: Herr Maurermſtr. Friedrich,
Frau Auguſte und Herr Direktor Dr. Knieſche vom Zoo-
ogiſchen Garten. Der Verein hält jeden 1. Freitag im Monat
Sitzung ab bei Pfeiffer Haaſe, abends 8 Uhr. Reueinzuführende
Tierfreunde ſind willkommen.

„Neuanlage von Obſtgärten“. Ueber dieſes wicht'ge Thema
ſpricht Herr Obergärtner Heimann rom Provpvinzialobſtgarten in
Diemitz. am 15. Tezember, abends 8 Uhr im Vereinshaus „St.
Nikolaus“. Zur Deckung der Unkoſten wird e ne Eintrittsg bühr
im Betrage ron 1 Mare erhoben. Herr Obergärtner Heimann
iſt kaum wie ein Zweiter berufen, Ratſchläge über Obſtſaukultur
zu geben. Es iſt dringend zu wünſchen, daß die Kleinpächter in
v'el größerem Maßſtab als bisher ſich ex Anpflanzung von Obſt-
bäumen zuwenden. Jm Anſchluß an den Vortrag werden An-
fragen beantwortet. Veranſtaltet w.rd der Vortrag vom Garten
bauverein Halle.

Metallarbeiterverband. Donnerstag, abends 7 Uhr. im
großen Saale des Volkeparks Mitgliederverſammlung. Tages-
ordnung Kündigung der Angeſtellten; Beſchlußfaſſung über den
Schieds pruch; Feſtſetzung des Lokalzu'ſchlags. Kollegen, die
Tagesordnung erfordert das Erſche nen aller.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr, geht „Der
igeunerbaron“ in Szene. Freiz „Frühlings Erwachen“ vondekind. Sonnabend, abends 7 ühr, gelangt unter Leitung

von Profeſſor Alfred Rahlwes, Beethovens „Miſſa ſolemnis“ zu.
Aufführung. Sonntag nachmittag wird als r ei
kleinen Preiſen von 1 bis 3 Mk. „Flachsmann als re
geben. Sonntag abend erſte Wiederholung der Oper „Diezeichneten“ von Fran Schreker. Montag „Der fidele Bauer“.

ThaliaTheater. Außer den Aufführungen der Volksbühne
werden im Thalia-Theater die öffentlichen Vorſtellungen wie in
früheren Jahren wieder eingeführl, deren erſte am Sonntag, den
12. Dezember. abends 7 Uhr, ſtattfindet. Zur Aufführung gelangt
unter Spielleitung von Eugen Teuſcher das Liedesdrama

d von Max Halbe in der gleichen Beſetzung wie im StadtEintritt ſind an aſſe des Sleditheater er

Apollo Theater. Heute abend 7 Uhr findet die Erſt
aufführung der Schwankoperette „Die ſchöne Lieſelott
von Max Bertuch ſtatt. Der Komponiſt, der bekannte Kapell
meiſter der Operette im Apollo-Theater, wird die Erſtaufführung
ſelbſt dieigieren. Das Wert enthält leigt ins Ohr gehende, ſehr

hadſche Melodten und it elſt mit einer reichen Anzaht aparker Tänze

Beſte geboten. Es gelten von heute ab wieder die
Eintrittspreiſe.

Die ſtändige Kunſtausſtellung von Tauſch Growelche nunmehr ſeit faſt 25 Jahren bemüht 410 te
bieten und dafür wirken, daß an Stelle der uigen 7
Ware wirtlich künſtleriſch einwandfreie Erzeugniſſe der bildenden
Kunſt und des Tenſtg e meroes zum Schmuck unſeres Heimes ver
uenodet werden, hat in ihrer ſoeben eröffneten Weihnachts
Aue ſtellung zahlreichen erſten Künſtlern Gelegenheit ge
eben, ihre Werke dem großen Publikum vorzuführen. Reben
emalden von Prof. Max Rabes, Prof. von Hoeßlin, Oskar Leu,Allex Weiſe, Prof. von I e, A. Kapfhamer, Ed. Vadeleberge

Rudolf Tiümey, Edw. Cucuel, Anton Kauldach u. a. finden wir
eine überraſchende Fülle von auserleſenen Stücken des deutſchen
Kunſtgewerbes, ſo dah ein Beſuch der Ausſtellung einereinſten Genuſſes gewähren dürfte. Eintrittsgeld wird bis Weih
nachten nicht erhoben.

W

gewöhnl chen

An die „Vollsſtimme Leſer
Bei Weihnachtseinkäufen berückſichtige man die

Geſchäfte, die in der „Volksſtimme“ inſerieren. Die
zahlreichen Weihnachtsangebote in unſerem Jnjſe
ratenteil ermöglichen jedem, Deckung für ſeinen Be
darf zu ſinden. Nur die Geſchäftsleute, die in der
„Volksſtimme“ Anzeigen bringen, legen Wert auf
unſere Kundſchaſt.

Unſere Parteigenoſſen bitten wir, ſich ſtets bei
Einkäufen auf die „Volkeſtimme“ zu beruſen. Da-
durch tragen ſie mil zur Stärkung unſeres Partei
blaltes bei. Verlag Volksſtimme.

Provinz und Umgegend.

Ein Waffenlager der Gegenrevolutionäre ausgehoben

W'eder einmal iſt ein großes Waffenlager der Rechtsputſchiſten

aufgedeckt worden. Den tatkräftigen Bemühungen des bei den
hicſigen Monarchiſten ſo verhaßten Oberpräſidenten. Gen. Hör-
ſing. iſt es gelurgen, mit Hilfe der Sicherheitspolizei einen
energiſchen Griff in das rakt.onäre Weſpenneſt zu machen. Das
Ergebnis iſt für die Realtion vernichtend und man kann verſtehen.
warum gerade wieder in der letzten Zeit in der gut bärgerlichen“
(realtionären) Preſſe cine beiſpielloſe Preſſehatz gegen den ſozial-
demokratiſchen Oberpräſidenten veranſtaltet wurde. Ein Knoten,
cus dem, über unſerem Lande und beſonders über unſeren Bezir:
boſtenden rechtsputſchiſtiſchen Verſchwörernetz iſt gelöſt worden.
Auch das war nur möglich infolge des gegenſeitigen Vertrauens
und der Unterſtützung zw ſchen der Angeſtellten- und Arbeiter-
ſchaft und unſerer Genoſſen in der oberſten Verwaltungsbehörde,
wie der Sipo, als ausführenden Macht. Pfl.cht unſerer Genoſfen,
ſowie aller, für die Republik einſtehenden Volksgenoſſen iſt es,
überall die Augen offen zu halten und in praktiſcher und poſitlver
Täl'gk.it ſür unſere Sache, das roaltionäre Putſch ſtennetz erkennen

zu lernen. Die Reaktion iſt gerüſtet und bereit, ſie hat einen ge
ſchloſſenen Block gebildet, der ſich vor allem während der „Orgeſch“-

verhandlungen in ſeiner ganzen Gefährlichkeit zeigte. Möge das
Proletariat aus dieſer Geſchloſſenheit der Gegenrevolutionäre
endl ch einmal die richtige Erkenntnis und den Willen zur ein
heitlichen Handlung ziehen. Hoffentlich bringen die ſich an d eſe
Entdeckung an chließenden Ermittlungen Licht in des unterirdiſche
G. triebe der auf der Lauer liegenden ſchwarzweißroten Gegen
revolution.

(Eigener Drahtbericht.) Jn der Nacht vom Montag zum
Dienstag wurden auf dem Gute Treibilſch bei Raumburg
ein großes geheimes Waffenlager ausgehoben. Es befand
ch in einem Felſenkeller in der Nähe der Rudelsburg, der
ſonſt als Vierkeller benutzt wurde.

An Waffenmalerial wurden vorgefunden 3891 Ge
weh re (Mod. 98), 6 Karabiner, 8 ſchwere M. G.,
10 leichte M.-G., mehrere Füllſchläuche und
Waſſerkäſten, 9 Erſatzteile für Maſchinen-
gewehre, 2 leichte komplette Minenwerier,
2 Fahrzeuge aus Protzen- und Kaſten wagen
für Minenwerfer beſtehend, 5 Selbſtlade-
piſtolen,40 000 Schuß Gewehrmunition, teils
gegurtet, teils loſe verpackt. Alles war gut
gereinigt und eingefettet.

Sämtliche Waffen wurden an Ort und Stelle ſofort un
brauchbar gemacht.

Nach den bisherigen Feſtſtellungen kann man als wahr
ſcheinlich annehmen, daß das Waffenlager von Rechts
putſchiſten angelegt wurde.

Unſere Stedlungspolitit und die der Demokraten.

Sowohl in der demokratiſchen Preſſe als auch ſeitens der
demokratiſchen Agitatoren iſt unſere Partei als Siedlungsgegner
hingeſtellt worden: auch in Verſammlungen iſt wiederholt er
lUärc worden, daß unſere Organi ſation nicht fähig iſt. gemäß des
S edlungegeſetzes für landhunzrige Jntereſſenien wirken zu kön-
nen. Teſonders muß eine Aeußerung unſeres Genoſſen Abg.
Schmidt, Vorſchzender des Landarbeiter Perbandes, herhalten, um
unſere Gegner chaft zur Siedlungspolitit zu bewei en. Genoſſe

mitt hat erklärt: „Was die Siedlungspol tik anbelangt, ſo
beſteht bei der Landarbeiterſchaft noch nicht das V.rlangen, ſich in
einem eigenen Heim anzuſiedeln.“

Welche Stellung nimmt nun unſere Partei in der Siedlungs-
frage tatſcchlich e. n?

Unſere Fraktion hat das Siedlungsgeſetz mit beſchloſſen und
unſer Genoſſe Braun iſt als Landwigxtſchaftsminiſtex der eifrigſte

Koſtümlich und delorativ wird wiederum nur das

ir liegt einFörderer des Siedlungsgedankens und wirlt in ſeinem Reſſort der Ueberlbtin:
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enlſprechend, was die ländliche Verdlkerung, nachdem nunmehe
i. ehe herlatt hno, erha ten Wild da dige dubeſtimi. Unzen zum veſet ekaſſen und.

Am es än. un Induſtriearbeiter i ja died. o. e e auch ha Mia be, vie und ſie w.rd auch bei

n e i n M n Ah Al h lee r t h b Aer a, h h A. Aueen gruhe e m ehren Uno da e U M M. t be
en e zur erk 1 e nen Ach n.248. I U e Aherung un ein e te n De h äkr aber gen a Aue h des Rehen e es dlueen, welche er e Ahu Meen ca. 390 2 n xand Uberweeen betonen 50

e h äähh vas Vak. Heſſen mutz und d.e Nahrungsgeue
er L o n wer e. e Le jagene An von Bieolüngsano wonenl vie vaulern- r

ehe e n en en Aue hen, ſichere O e a ehe llute verhen o a l varei herſen, oe Aus egung desDe hhe je hrer Rezerken. en und ihre Ant uge 2uf
beruue u Von Dein an an Beſitzer gkotzerer wienen

uber 50 gen een es.Je och ver lup raſchen Siedlungspolitik ſch.edt das
Sie. ne et eenen Riegel vor. Rach 5 1 des wejſetzes in Sied,
.uUngs. An „zur Schaffung neuer Anſeolungen, ſowie yebungz be
er e be be vuf die rohe eener ſelbztandigen Ager-
a. ung zu be, haffen. n den u fühe ungsbe, eimmungen heegt
es urd üatih: „Deſtjer eer ſe, baund. gen Adernahrung ſcheiden
aus. In le ger wegend ſind 25-30 Morgen eine ſelb;tandige
Adernahru.ig.

V. e Büſicht des Reichsſiedlungsgeßtzes iſt: „Wiederaufbau
der bucch den Rreeg erſchut.erien deuten Volkswirtſchaft durch
dithtere weſedelung des puatien Landes, Mehrung und orderung
der lun wirt chaſtlechen Kleenbetriebe.“

Vas ſetzt e ue Aſiednngen voraus und dazu muß das Land
in ernex ne beſchaſſt weroen.

Die Leiſtungsſeuh gern der landabgebenden größeren Beſitze
darf nicht er chartert werden.

Die Verg.önerung beſtehender landwirt'chaftlicher Klein
betr. ere iſt je 1on be, vnd rer Bedeutung infolge Arbei,sloſigteit
in Induj. re Unh gewerblichen Verufen. Die Weſitzer von land
wirtſchaft. hen Kleenbetrieben, welchen ihr geringer Beſitz keine
volle Rahrungsſtelle g. bt, und ſo gezwungen ſind, in Jnduſtrie und
Gewerbe zu rbeiten, ſollen ſoviel Land erhalten daß ſie aus
ſchl. ehlich van wir. chafrlich tätig ſind.

Vur.h die Schaſung von tleinen und kleinſten Betrieben
wird ſoziale Auſſt. egsmoglichteit der Landarbeiter möglich.

We er ſollen die landwet, chaftlchen Arbe. ter Pachtuando über
wieſen be. ommen und zwar ſoviel, daß ſie ihre Haushaltsbedürf
niſſe eilſt erzeugen.

Für dieſe Sieolungspolilik treten wir ein und vor allen auch
unſere Führer.

Prart. che Auslegungen des Sedlungsgeſetzes folgen in einer
der nächſten Nummern.

BVergeudung von Volksvermögen.
Teuere Reichsweh. pferde.

Bekanntlich ſind euf den Re.chswehretat eine ganz bedeu-
tende Zahl ron Pferden geſetzt worden. Faſt jeder zweite Reichs
wehran gehörige müßte danach ein eigeres Pferd erhalten. Wie
man nun mit vieſen Reichzum umgeht, und beſonders von Seiten
gewiſſer Offiziere aus, hier „m rollen“ zu wirtſchaften geden-t,
zeigt ich aus folgendem, uns gemeldeten Vorkommnis aus der
Mer eburger Garniſon.

Jm 3. Batailon des Reichsweh Reg. 32 in Merſeburg be
ſinder ch ein Leu.nant H., welcher verhe. ratet iſt. Dieſer Herr
lußt je n. Frau des öfteren zum Vergnügen in ſeiner Beglei.ung
auseiten. Jhnen ſolgt ſelbſtverſtänolich ein „Bur che“. Da nun
aber die „Frau Leutnant“ des Reitens un undig iſt, ſo hat ſie
in kurzer Zeit mehrere Pferde kaputt gerit.ea. Die
Folge davon war, daß die Pferoe wochenlang im Stalle ſtehen
muhz.en und dem Staate ohne Rutzen zu bringe n, das Futter und
d. Behandlung oſteten und noch zoſten. Die O,fiziere aber faſſen
es als ſelbj verſtändlich auf, daß die Pferde nur für ihren Be
darf da ſind. Sehr häufig werden die Pferde ſogar zu Vergnü-
gungsfahrten verwendet. Man ſollte doch lieber der Regierung
den Vor ſchiag machen die Pferde an vie bedürftigen thinen
Händler, welche gern im Se t ein Pferd hätten, aber
wogen der großen Teuerung keins erwerben können, recaufen. Bei
den heutigen militäriſchen Verhältniſſen und der Notlage de
Staates ſollte man die Pferde beim Militär ſo weit wie möglich
in Wegfall bringen. andernfalls ſollte man den
jenigen Offizieren, welche den Staat in ſolcher
Weiſeſchädigen ſamt ihren Damen lieber einen
Zugochſen geben, damit die letzteren ab und zu
öfters mit den Hörnern gekitzelt werden. Denn
es würe nicht ausgeſchloſſen, wenn der Leutnant ſchließlich noch
eine Großmutter hat, daß dieſe das Reiten auf Staats
unloſten auch noch Krnen müßte. H er wäre es tatſächl'ch richtig,
wenn ron höherer Stelle e nmal ganz energiſch durchgegriffen
a Aber leider, eine Krähe hackt der anderen die Augen
nicht aus.

Lebensmittelteuerung und Proſite.
Wie es lommt daß die Lebensbedürfniſſe immer teurer wer-

den und der überall geforderte Preisabbau in das Gegenteil ver
kehrt wird, darüber geben die Ab chlüſſe der Jnduſtriegeſell,chaft n
Aufſchluß. Vor lurzem hatten wir auf die großen Gewinne der
Kohleng. uben h'ngew ejen. Heut. wollen wir die Beiſpiele einiger
Zuckerſobriken erwähnen. Die Halleſche Zuckexxaffinerie ſchlägt
eine Dividende von 23 Prozent vor. Die Beamten und Arbeiter
ſollen 500 000 Mt. als Gewinnbeteiligung erhalten, was vermutlich
d in Sozial ſierungsgedanken aus dem Felde ſchlagen ſoll. Die
Zuckerfabrit Rheingau A.G. in Worms erhöht ihre Dividende
für 19.9/20 bei dreiſfachen Abſchreibungen auf 48 Prozent (achtund
rierzig Prozent). Jm Vorjahre waren es 5 Prozent, vordem
0 Prozent. Wenn für die no. idende Bevölkerung der Zuckes
immer unerſchw nglicher wird, dann iſt nur die Profixgier der
Unt rnehmer daran ſchuld. Alle Zuckerfabriken ohne Ausnahme
verdienen trotz Zwangswirt'chaft ſündenhaft viel Geld, und welche
„Gewinne“ werden erſt gemacht werden. wenn die Zwangswirt
ſchaft aufgehoben würde! Die profitgierige, privat ap tal ſti che
Wictſchaft iſt daran ſchuld. daß die Preiſe für die Lebensb. dürf-
niſſe immer höher werden. Rur eine vernünftige Soz'al ſierung
tann zum Preisabbau führen.

Reubau.en unterliegen nicht der Beſchlagnahme.
Vom Reich :arkeitsm. niſterium wird mitgeteilt: Den Gemeinde

behörden wurde bisher auf Antrag regehmäßg das Recht erteilt,
auch Räume in Reubauten zur Unterbringung von Wohnung-
ſuchenden in Beſchlag zu nehmen. Nach den gemachten Erfahrun-
gen dürfte dieſe Befugnis vielfach hemmend auf den Anreiz zur
Herſtellung neuer Wohnungen wirken. Der Reichsarbeitsm. niſter
hat daher bei den Lan. esregierungen angeregt. anzuordnen daß die
auf Grund des Wohnungsgeſetzes erlaſſene Anordnung auf die
Räume der RNeubauten nicht iſt. Die Räume in Neu
bauten würden hiernach der Beſchlagnahme nicht unterliegen.

Merſchurg. Sie predigen Wahrheit und l1ügen
infrommer Weiſe weiter! Zu einer in Merſeburg vor

verbreiteten Schmutfchrift gehen uns folgende Zeilen zu
lugblatt ohne Firma und Unterſchrift, mit
est gehts um die evangeliſchen
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hrachte es mir ins Haus? Ein Müglied des Jungmädchenbuntes,
icher unter geiſllicher Leliu

lädchen ſchöne Stunden bere ſie litecariſch und wiſſ vichaft
Ich bildet. Jedoch die elle Leitung ſcheint auch mit dem ano-nen Flugblatt in Verb nonng zu ſtehen, weiches die Merſ
burger in ſe.nen ganzen Ausführungen anlügt. Rachdruck ver
hoten“ iſt das erſte was auf dem Flugolatt ins Auge ällt, nach

m man ſedwede Unterſchriſt ujw. des Herausgebers vermißt.
das Licht der breiten Oeffentlichkeit ſcheut. will im Vun

n wandeln. Jhr hattet es nöt g den Nachdruck zu verbieten,
n die Reichsver, aſſung ſo auszulegen, wie es in dem Flug
tt gechehen iſt, pr.cht jedwedem Wahrheitsg. fühl Hohn. VWit

tteln kämp, en die dunk. in Mächte der Reartion. Jedoch
der

So erledigt ihr euch ſelbſt. Rel?gion oqne Wahrheit habt iyr uns
auf den Lebensweg gegeben, wer haben uns den Weg der Wahr

ſelbſt ſuchen müſſen. liegt heute vor uns und auf die en
eg werden wir unſere Kinder ſtellen. Predigt Wahrheit, tläct

die Leute auf, ſagt dem Landwirt, dem Jnduſtriellen und der Ge
ſcheftswelt, daß Reichtum, welcher auf dem Elend der großen Maſſe
aufgebaut iſt, ke ne inmre Zufriedenhe t, d. h. Glück, auslöſt, ſon
dern nur alen gen e und Klaſſenhgß geſchaffen wird und vor
allen Dingen: „Gutes Beiſpiel.“ J jd,wimmen auch die Felle

Die Folgen der Predigt des „falf Chriſtentums“ er
drücken euch. Auch ihr wurdet ja nur als Werkzeuge der kleinen
Vollsllaſſe des Olr gieitsſtaates ausgenutzt, wie ſo V ele, Viele
ron uns damals ſo machtloſen Wer. zeugen. Wenn ihr es ehrlich
mit der „Religion. dem unglücklichen deut'chen Volk und euch
ellſt meint, dann beſchreitet den Wig den ihr gehen müßt, wenn
hr in dem neuen Staatsweſen beſtehen wollt. Die Schule reſp.

d.e Lehrer ſollen unſeren Kindern das Wiſſen geben, was d.
geiſtigen Kräfte der einzelnen Kinder aufnehmen können, ferner
aber in Gemeinſchaft mit dem Elternhaus die Kinder moraliſch
und ſittlich ertüchtigen. De Reichsverfaſſung hat hierzu d'e
Grundlagen geſetzlich feftgelegt. Wer dabei mitarbeitet dem wer
den wir Dank wiſſen, wer dagegen arbeitet, wird unmöglich.

Roßleben. Gemeindevertreterſizung. Am Diens
tag, den 7. Dezember. tagte unſere n wieder
einmal. Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der Gemeinde-
vorſteher bekannt, daß der Gemeindeſchöppe Launicke und die Ge
meindevertreter Held und Oertel ihr Mandat niedergelegt haben.

ierauf wurde ein Bericht der vereinigten kirchlichen Korper-

Zelt nnen eure ſchwachen Arme nicht aufhalten

Sarren Evangekiſche Chriſten paßt auſt“ Wer ſ Hoftor datten geben laſſen. Die Räuber die ſämtlich Mas'en

ſeht und unzweifelhaft den jungen waren m Veſi

glieder werden gebeten, fur zahlre chen Be uch Sorge zu tragen.

chaften verleſen. Jn dem wurde daß die
Kirchen und Schulgemeinde 5 Morgen des Schulackers an die
Gemeinde Roßleben abtritt en Eintauſch von 12 Morgen des
von dem Guzsbeſitzer Eigendorf für die Gemeinde erworbenen
Landes am Sulzenrain. arruet ſoll die Gemeinde Roßleben
ſämtliche Vermeſſungs- und Kaufkoſten tragen. Außerdem müßle
von den 5 Morgen lacker- noch ein Zufahrtsweg zu dem reſt-
lichen Plane des Schulackers eingerichtet werden. achdem ſich
anſere Gemeindepertreier für und wider den Vorſchlag aus

prochen hatten, t treter Herbſt längere Ausführungen
treffs der Bewirtſcha und Erträge des Ackers und befür-

wortete den Vorſchlag. Gemeindevertreter Römer erläuterte
ſeinen ablehnenden Standpunkt und betente, die Vertretung
möchte ſich, da das Land (Schulland) der kirchlichen Gemeinde ge-hört gänzlich ausſchalten und etwaige Kaufliebhaber mögen h

mit der Kirchengemeinde in Verbindung ſetzen. Die Vertre ung
einigte ſich ſchließlich a der olgenden Gezu machen: Die Kirchengemeinde ſtellt der politiſchen

meinde den ganzen 12 Morgen großen Schulacker zur Ver-
fügung. Hiergegen erhält ſie 12 Morgen von dem Gemeindeland
am Sulzenrain für insgeſamt 30 000 Mk. und 2 die 12 Morgen
Schulacker zahlt die Gemeinde Roßleben der Kirchengemeinde pro
Morgen 5000 Mt. Der Antrag wird als Bcſchluß der Kirchen
gemeinde zugeſtellt. Um der Gemeinde neue Steuerquellen auf
zuſchliezen wird beſchloſſen, ſich von Querfurt nähere Unterlagen
i ffen und dieſen Punkt auf die Tagesordnu erierzu ver

nächſten Sitzung n. wurde beſchloſſen, den Waſſer-rüſungsmeſſer pür 1 zu kaufen, um eine genauere Kon-
lle zu ermöglichen.
Hetlſtedt. Für 100 000 Mark Silber geſtohlen Ein

ber Silberdiebſtahl wurde in der Racht zum Montag auf dem
upfer, und Meſſingwerk ausgeführt. Den Einbrechern fielen

70 Kilo Silber in die Hände, die zurzeit ein n Wert von
100 000 i. haben. Die Mansfeld ſche Gewerkſchaft ſetzt für Er
m ttelung der Einbrecher oder Herbeiſchzffung des geſtohlenen
Silbers eine Belohnung von 3000 Mark aus.

Delitich. Räuberbande. Nachdem erſt vor lurzem brim
Lohgerbermeiſter Richter in der Bitterfeld er Straße ein räube-
i cher Ueberfall verübt worden war, iſt am Dienstag abend 8
Uhr unter ähnl ſchen Umſtänden eine gleiche Tat geſch hen. Dies-
mal hatten es die Räuber auf das allein gelegene Grundſtück des
S Bayer abgeſehen der zur Zeit des Einbruchs an der

tadtvcrordnetenrerſammlung teilnahm. Um die genannte Zeit
ertönte die Hausglocke, und als der 18jährige Sohn öffnen wollte,
oben ſich gleſch drei maskierte Männer mit vorgehaltenem

volrer in das Haus und verlangten die Herausgabe von Geld.
Frau Varer gab den Räubern ihr Wirtſchaftsgeld in Höhe von
160 Mark. Sie durchſuchten dann noch das Haus und nahmen
Zigorren und ein'ge Flaſchen Wein mit. Der vierte R'uber ſtard
cuf der Straße „Schmiere“. Nach etwa 5 Stunden verließen die
Räuber das Grundſtück, nachdem ſie ſich noch den Schlüſſel zum

Reſte für
Anzüge, Koſtüme.
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trugen, werden dem Alter nach auf 20 bis 30 Jahre geſchätzt. Zaei
ron Brownirgs, währe, d der dritte einen Armee

revolver mit Holzichaft im Beſitz ha.te.
De. igſch. Voltshochſchule. Donnerstag, den 9. Dez.

248 Uhr in Klaſſe 3: Studienrat Schmiedeberg., Engliſch fär
Anfänger; 9 Uhr in Klaſſe 2: Oberlehrerin Berger, vin-
führung n die alte Zeutſche Le teratur.

Löhnig a. Linde. Eine außerordentliche Mit-
glieerverſammlung findet am Sonnabend, den 11. d.
Mis abends 8 Uhr im Parteilo. al ſtatt. Gen. Flücht- Halle
werd über die gegenwärtige poltti ſche Lage ſpr chen. Unſere Mit-

Wittenberg. Neues Rotgeld. Zur 400. Lutherfe x in
Witte berg am 10. Tezember läßt die Stadt Wittenberg beion-
deres Norgeld nit dem Tarum des Jubeltages herſulien. Au der
Rückſeite des Scheines findet ſich das Wort Luthers: „Jch hab
einmal des Papſtes Lerret zu Witenberg virhrennet und ich
wollts wohl noch einmal verbrennen“. Darun er das B ld
Luthers ron Lucas Cranach aus dem Jahre 1520 und ſein Wap-
pen. Ler neue 50-Pfennig-Schein dürfte bald ein wertvolles Sam-
melobjelt werden.

Schradendörfer. Der Mann aus Falkenberg.“ Jn
einem der Schradendörfer, im Kreiſe Liebenwerda, entſpann ſich
zwiſa,en einer Stadtfrau und einem Hausbeſitzer dieſes Dorfes
en e ntercſſantes Ge prch. Die Frau aus der Stadt wunderte

Situation herausgeboren, die uns hier ſeit Jahrzehnten inmlttender pol. tiſche n und w ertſchaftlichen Kämpfe Steyender z bi.

den rejpert.oſen Strahlen des Scheinwerfers beleuchtet er alle die
r Männer der Linksparteien von Lieblnecht
dos le ron Scheidemann bis Däumitg.

alle bie Geſtalten ar f, die heute auf der polit ſchen Bühne agieren.
Ans einem Meer von Mißtrauen, Haß. Fanalismus, Lerden chaft,
E. gherzigleit, Ch.ge.z, Jdealismus und Perzückung. und ihnen
gerecht we. den kann nur der, der ſich zu vem Grund atz empor
ge, C wungen jat, daß alles v rſtehen, auch alles verzeihen heißt.
Es ſt n hohem M. ſe anzuerzennen, wie ſich der Verfaſſer zu
e nem ſolchen Stanipunlt Lurchgerungen hat wie er auch den
Männern Gercchtigleit wide. fahren läßt, deren Bilder je nach
dem Stand der Parteien ſchwanlt. Ein be ond rer Reiz der
Ungerſchen Darſtellung iſt es, daß er offenbar mit der Mehrzahl
der gejchilderten Männer ſeit Jahren näher be annt iſt und daher
v eles zu erzählen weiß, was wenig hetannt ſt. Wie wenig wiſſen
die Ang hörigen der Bürgerparteien heute über den Entwicd-
lungs, a g und die Fäh gteiten der ſozialiſtiſchen Führer.
iſt das Vuch ein wertvoller Be trag zu der Geſchichte unſerer Tage
und ſollte ron allen geleſen werden, die n echt Gelegenheit haben,
jene Perſönlichkeiten kinnen zu lernen, die das politiſche Leben
Deutſchlands ſo ſtark beeinfluſſen.

Wiit

bis
Da ſteigen

Da

ſich. daß ein Hausag. arier ſein zweit s, unkewohntes Haus ein
fech verlommen läßt und brachte dieſe Verwunderung dem Haus-
agrarier gegenüber zum Ausdruck. Der Hausagrarier begründete

Werbt neue Leſer für Cuer Vlutt

ſcin Verhalten damit, daß er nicht vermieten wolle. Die S!ladt-
frau: „Das Wohnungselend muß hier noch größ x werden, dann

Der Hausagrarier: „Das tuewerden S e ſchon bauen müſſen.“
ich doch nicht.“ ie Stad.frau:
aus Fal.en'erg und zwingt Sie zum bauen!“ Der Hausagrarier:
„Gut., aber dann fordere ich 500 Mk. Miete.“ Die
Stadtfrau: „Dann iommt wieder der Mann aus Falkenberg und
ſagt, die Wohnung iſt mit 120 Mk. hoch genug bezahlt.“ Der
Hausagrarier: „Dann nehme ich e nfach nema m herein.“ Die
Stadtfrau: „Dann lommt wieder der Mann aus Falkenberg und
wird Sie dazu zwingen.“ Hausagrarier: „Wie?“ Die Stadt-
frau: „Der Mann aus Falkenberg bringt Polizei und l[,andfeſte
Leute mit und ſetzt Thnen einen Miet r hinein.“ Der Haus-
agrarier: „Da iſt man ja gar nicht wehr Herr in einem Hauſe.“
Die Stadtf.au: Nein, das iſt auch nicht nötig! Wenn Sie Jhr
zweites, verlommenes Haus au hauen laſſen und ſich damit der
Geſellſchaft dienſthir machen erſparen Sie ſich die Vekanntſchaft
des Mannes aus Fallenberg.“

Aus (lel Vell.

Dresden. Heil. Geenig, Dir! Am Sonnabend fand
m Tivoli ein Kommers ehemaliger 13. Jäger ſtatt. Das Ge-
dränge war ſo arg. daß aus den Te ln hmern die verborgerſten
Gefühle berausgepreßt wurden. Sie ſanden ihren Ausdruck n
einem Drahterguß an den Exkönig Friedrich Auguſt den Erſtaun
ten in Sybillenort Der Kommers ſandte der Exmajſeſtät in tief-
ſter Ergebenheit „ehrerbiet gſte, unt rtän gſte Grüße“. Wie uns
ron einer Unterwegsſtation berichtet wird, iſt dem Telegraphenu-
draht ob dieſer untertänigen Schleimerei ſo übel geworden. daß
er brach.

Hannover, 8. Dezember. Tumultebeieiner Theater-
aufführung. Die geſtrige zweite Aufführung von Heinrich
Lautenſocks „Pfarrhaustomödie“ im Deutichen Theater rief
wie erum derartig tumultuariſche Szenen herror, daß eine Auf-
führung nicht möglich war. Nach polizeilicher Räumung des
Tleate:s bildete ſich ein Demonſtrationszug der Gegner des
Stückcs, der ſich zur Wohnung des Polizeipräſidenten in Bewegung
ſetzte und dort gegen die Weiteraufführung proteſtierte. Wie wir
hören, hat jetzt der Polizeipröſident die weiteren Aufführungen
des Stückes infolge der dadurch hervorgerufenen Unruhen rer-
loten.

„Dann kommt der Mann

Lteratnt.
Sämtſiche hier angezeidte Bücher und Schriften können. wie über aupt jedes
andere Vuch, durch die Buchhandlun der Volksſt mmer Gr. Ulichnraße 27

bezogen werden.

Politiſche Köpfe des ſoz'aliſt ſchen Deutſchlands. Von Emil
Unger. 138 Se ten mit 7 Tafeln. Preis geheftet 10 Mark.
Gebunden 18 Mark. Verlag von Quelle Merer in Le pzig.
1920. Cs ſind Momentbilder, zwanglos aus der jeweiligen
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Vereins Anzeiger.
Jede unter die er Rubrik erſcheinende Bekannmmachung koſtei pro Ze.'e
20 Piag. Jm Vereinsan eiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſellcen.

ew erkſcha tlichen u, polit ſchen O an. ſotionen angekündiet werden. Ach
Todes u. Beerdiqungsmelourgen von Mitaltedern dient d ee Rubrik.

Sonnabend. den 11 DezemberMerſeburg. erne Mucgliederverſamur ung im

Tagesortnang: 1. S edelungs acen“. Reiſe ent eno e WMehler.
2. „Polinſche Frage Reſeren Genoſſe Gentz. 2. Berſchiedenes. J
We bitten unſeie Migleeder, voll ählig zu erſcheinen. Die für Don
nerstag angejezte Ver,ammlung fältt ans Der Vorſtand.

„Religion iſt Prioat ache“. Uber dieſen Satz in unCoſchwi ſerem KLarteiprogramm ipricht am Sonnmau, den 12. ds

Aits. aben s Ul er der Ben. K GarbcoHaue in einer öfſent
Najen Voiksver anm ung im .„Richter'ſa, en Saale Alle an dieſer
Frage iuterejfierien Kreiſe werden hiermit einceraden, zu dieem

ortrag zu erſche.nen. Die wveno en muſſen jür d eje Ver ammiung
eine rege Propag udatäuc keit enifalten. Der Vor and.

B. Sonntag nachm. 3 Uhr findet eineKberröblingen II See. außerordem ia,e Muquederverſamm-
ung ſrau, in der Genoſſe Flüchrayalle über die gegenwarnige
polt i. e Lage ſprechen wud. Sorgt für gqu en Be uch. Väne will

kommen. Dor Vor and.ichsln Hffentliche Ver amm ung der S. D. TeiegraphenMüchein. oberſek.eiar, wenoffe Bukrenſchone Halle ſpricht heate

apcnod 7 Uhr ürer das Veragen der Reg tstegieiui.g. Alle Einwo. ner
von Mücheln und Ungegeno ſind eingeladen. er Vor and.

Gräfenhainichen Am Fretag. den 10. Dezember 1920 ſindet im
17 „S d uenhaus j. 8 Uhr e re auſ ero deutic, e

Mitgl ederderſammiun ſchl. Genoſſe Merer wud über konm. nale J
Fragen ſprechen. Pünkiliches und zahlreiches Erſa. einen erwartel.

Der Vor and.

C 7
abends 8 Uhr. ſindet
„Pohen, ollern“ ſtatt.

Amt che Belünntmahungen ſüt Halle 0.).5.

Lebensmittel-Kalender.
Säd. iſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, am Frei

ttg. den 10. Lezember 1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
J. haber der Lebensmittelſchein. mit den Nummern 70 001 bis
71 0 vormittags von 8--12 und die Jnhaber der Nummern
71 (01 bis 72 200 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon
e.nes Haus altes werden 115 Gramm zum Prei'e von 1 Mark
abgegeben. Der Lebensmö.ttelſch. in iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereit zu halten.

Sä „t.ſcher V. kauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu
12 Jag.en, Ju jendliche von 12--17 Jahren und ältere Leule von
70 J hren an, von Kakao an Haushalte mit gelh und blau um
rän er n Lebensmittel ch inen, ferner von Trockenei und von
Fleiſch und Wurſtkonſ ren oder Rongulaſch an alle Haushal!e
in der Laamtchule, am Freitag, den 10. Lezember 1920. Zu
gelaſſen zum Einlauf werden die Jnhaber der Lebensm ttelſcheine
mit den Nummern 27 501-3 000 vorm ttags von 8--12 und die
Jnhaber der Nummern 32 001--24 (00 nachmttegs von 26 Uhr.
Gegen Vorlage der Lebensmittelſcheine können an Kinder bis
zu 12 Jahren, Jug ndliche ron 12--17 Jahren und alte Leute
über „0 Jahre 1 Palet Gerſtenmohl zrm Preiſe von 1.10 M.. an
jede Perſen der Haushalte mit gelb und blau umränderten
Lebensmittelſcheinen 50 Gramm Kalao zum Prei e von 1.50 k.
für 70 Gran m: ferner an jede Per on aller Haushalte 50 Gr.
Trockenei (Erſetz für 5 EFier) zum Preſſe von 3 Mark für
50 Gramm und ine Kilo-Do'e Fleiſch- und Wurſtkonſerven
zum Preiſe ren 3 Mark und eine Kilo Do'e oder etwa 1 Kilo
Doſe Roßpulaſch abeg ben werden. Der Preis einer Kilo-Doſe
Roßguloſch ſt 6 Mark, einer 1-Kilo-Doſe Roßgulaſch 11 Mark.
Abgezi h'tes Geld ſt bereit zu halten.

Brusftee
Menthol DHhragees
Corifin Bonbou
Bayrisch Malz

hilft sicher

Drogerie
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Hudreich Schmelzer,
Große Steinſtraße 5455.
Hauſierer und Wiederverkäufer kaufen Texſſſwaren

Wabulaturpayier

Otto Thorwam ſun.
kanft Mödel, Wäſche Schuh

en n menHalle, Vergnügungen usw. (J

Gr. SteinWalhallaLichtſpielTheater, 2.

Caföhans Monopol, gen

Geschäftliche Rundschau u.
Zeitungs-Dauer-Fahrplan.

c

ſo So Wiw.,

ehe
Spree Hus gun Haus gälher,

Anerkannt gute Bezugequelle
chenkartikel und Spielwaren.

n haus Wilhelm rS eheGegenüder dem Stadttheater, Aite Promenade 1b, Eche ne r
Schulſtra e.

Biophon Theater MusterschutzRichard Adam, h ikigöt. 55. Crgiſad Arnim soWeine. Spirituoſen, V Nur e ha r um n um-ochgeſirr- u. andere Die beſte Kerſten 9ra v fBrüderſtraße 2. Tel. 3989. ſührungen. e en gros e ver Halle a. S., Adolfſtraße 9/10.

Angemeines- S Pauer- Gebr. Schubertwäsche W'rottabrik u. MühleGerrs Schmidt, Znnert tr m.su
t ſtraße 69

[Johs. Schloßmann, an See
Leipz gerſtraße 12.

J VKoh Steinmeß, e v
Wächefabrik.

Glappendach

Gummiwaren.
Gr. Urchſtr. 41.

Fnuitz Möſenſhin, retten 30 Schumann
Gummiwaren

Steinweg 46/47.

Merſebui ger raße 102.
Telefon 6673.

Ranniſcheſtr. 19,

a euren Toilette-Al
Flur Parſümerie. Ato 6tlehriz

Emil Schon Wert Arogerie Wilh. Klesllch

Aelteſte
Speziai Uhren Reparatur
werkſtatt. Schnell, gut. billig.

Wwe. A Aßelkl.edgoe und l. FotogéEnte iplan. aam Platze.

Bernh. Haeni, Schmeerſtr. 2. Korſetthaus.

Hutumpreß- Anſtalt e er. 27.

Heinrich Wittenberg, e n
Fernjprecher 6512. Bauſtoff Abteilung Fern precher 6502.

Moif Gddecke
Optiſche Anſtalt, Poſtſtr.9 10

Wünſch Kaps,

Herm. Zi-rfuß Wehemnge einging
in jeder Preislage.

Ludwig Wuchererſtraße 1 a

Gottfried Schrant
Uhrmacher

4 Schmeerſtr. 4.
Reparaturwerkſtatt J gert Rachſ. Arthur Folter

Spezialiſt in Augeno

Karl Weber

Advokatenweg 20.

Fernruf 5572.
Sernerwaren und Polſiterm'ttel

Otto Juſt, dwig Wuchererſtn. 45. e

Fran Jenk. rn
We kur-Orogenie, e

Drogen, Farben. Photo Artikel. Verbandſtoffe.

Arthur Täglich, Jngenieur, Lindenſtr.

öchmidt Erdel
Fernruf 21472.

von er hen aller Art.
Kl. Ulrichſtraße 8

Korbwaren F. brik,

Landsbergerſtraße 52.,ans Vater Tümmler,

jederreit zu haben Große
Brauhausſtr. 17 b. Pförtner.

Theming Ackermann, eiten
Höchſte Preiſe.

Ludwig Wuchererſtraße 75

Buchdruckerei. Aniertigung

vorm. Albert Schm'dt, e

Fahrplan der Halle-Hettstedter Eisenbahn

e t v —CDBNDHalle ab gen lge guolg 90 100 2 350 o 500 oe 722
Dölauer Heide 512662564 916 [15 210 515 415 5His 622. Ja

Cöl me W 7o0 934 23 ga2Gerbstedt 51 mee 23 esteitstedt an 8 iis 1082e s wtiettstect ab zee 120 5 1012Gerbstedt sie W 1240 622 1028Cöllme W 73 W We ne 208 V W W V 7 W 724Döſauer Heide 532 756 610 720 776 231 12 320 420 520 722 (42 7e
tisle an 528811 6266-0 7308111 259 136 436 486 536 812

Bei Kohlenmangel verkehren die Züge von Station nur noch Dienstag und Sonnabendund bei anhaltendem Kohlenmangel ſälit der Verkehr auch an genannten Tagen, sowie
der Züge gänzich aus.Fermuf 3927.

A Abfahrt d. Züge Lauchstedt Schlettau und Merseburg--Schafstädt u. zurück.

542 104546 an Schlettau ab W V 655) 593 842 an Merseburg ab [132 W 6 e
522 1235 510 Lauchstedt 220 62 6 3 435 818 Lauchsiädt 200 6 e
W W W ab an 219 728 617W415 074 ab Schafstäcdt an 218] 6e8

W Wochentags. S--Sonntags.

Zigarren Spe ial Geſchäft
um Groß u. Kleinverkauf

Entenplan.

Günther Liebmunn geh e
werkſtätte.
Elekuri che Bedarjsartikel. Fabrikations und Reparatur

Kohlen. Baumaterialien
Landw. Bedarfs artikel,

Eduard Klauß

tto Vretſchneder, R. Chriſt
Herrendeklei w.

e en le Maß.Eiſenwaren Haus und
Küchengeräte.

J Weissenfels

Manufaktur Modewaren
Damenkonfektion.

Wolf Gu

Weißenfels. Ecke Markt und Jüdenſir.Emil Josle, Fitiae: Merieburgerſtr.
Größtes Geſchäftshaus am Platze.

A. Schenkalowskt, G. Schaible,
Krnckenberagſtr. 23 Möbel jeder Art.

S r Gr. Märkerſtr. 26.Kauft Wetall, Felle Lumpen,Papier. Tcleſon 426)9. V. A. Kielpennig,
Uhren u. Goldwaren, OptikJ. Seydel, Reilſtr. 129.

Auguſt Trabitſch,

Zigareiten und Rauchtabak in größter Auswahl.

Werke.

Zigarrenfabrik
z Burgſtr. 1.

Plato Cie., Jnhaber: Gebr. König. Marienſtraße 31. Fernruf 6611, Gen.-Vertr. der Dürrkopp
Leiſtun gsfahiée Reparatur Werhkſtatt. Verleihung von Automobi'en Tag und Nacht.

Telephon 165.

n Karl Ferniß. n
Beerd Inſtitut zur Ruhe“La dwehrrr. 8.

J. Ewaldnerieſtr. 46.

Cuit Trabitzſch, Kaiſeritr. 66.

Zigaretten.Zigarren. Tabak.

r

Panl Ehlert, Haushaltartikel. Entenplan 11.

Merseburg. S
Hermann Zierfuß, hre Srgtersen

Palaſt hege Halleſche kraße 26. Moderne
Lichtſpiele. Fernruf 28.

Kaffee Rich. San 5 gadlhee Kordioreinſee

Tuinkt Vitterfelder Biere

J
Gold-. Silber- Uh en- und Opliſche Waren

Stei 2.wer g. Nachl. höch. Tagespr e Abt LAeömann, n 14. Sia

O. HKrimſath Sohn. n re uns der chäſt P. Münſter
ſſehnert giſſſdener Schulftrafe 13. Burgſt. aße 45. Fernruf 162 em. Gotthardſtraße 48. Liköre

Kohlenhandlung Eduard Gra Warhkt- Gummiwaren. Bandagen.
Mer'ieburoerſtr. 45 6. platz 11.Telephon 6321. Bettfed. u. Beiten Spezialhaus

v Zſtterfeſcſ. Leopold Wolff, Buraſtr. 7 Fermuf 312
Fritz Schörbrodt, Warkt 5

Fahrräder Nähmaſch nen.
Motorſahrzeuge Elckt. Art Je ſür Stark- u. Se wachſtrom.

Telephon 284.

Carl Stürzebe“ er, Z. nriweren,
HerrenArtikel, Woll- und Weißwaren.

Jüdenſtr. 1, Weinhandlung
Kolonialwaren, Zigarren

Emil P. Rackwitz,

Elektrotechniſches Büro. Lichi
und Kraſtanlagen Woderne

Fkz. Wengl
Beleuchtungen.

Dimle Herrmann, e er
Eigene Repanaturwerkſtätte.

9. Kronenberg, Uhren und Goldwaren,
Warkt 9--10.

Kaiſerſtrae 4

Biere und Weine.

Emil Ehricke, Jnnere Bismarckſtr. 19.

Porzellan.G as Bilder.
J. Döring, Café Reſtaurant.

Ka jerſtraße 57.

J Lehmann Wolff, Wie et
Telegr. Adr. „Lewoeo“.

A. Kanſch Raſhf.

Burgſtraße 25. Kurz, Weif und Wollwaren,
„Damenputz“, B. raſtraße T. Telefon 107 und 239.

Kirchſtr. 1., Telephon 183.

Po'amenten. Woll WeißWaren. Trikso'agen. Wäſche. Leinen und Baumwoll-Waren.

Ernſt Etre HS. Jaroſch Nachf. Etr w.
Warkt T. Beſſere Herrenu. Knaben- Garderobe An

ſerti ung nach Maaß.

Gebr. Meyer
Ki chſtr.
zuge quelle für
Kleidung.

10. Beſte Be
Damen

u Wille, Burgſtraße 51. Hch. Arnold
De e Schirme. Wäſche und Manufaktur-A. Schirtmeiſter, a.ate. 2 e ihn Fars-W Scirn ſeinſter Schoko aden und Konſitüren.

C. Mülſer Paul KRaachTabakſabrikate Maikt 5. Soe ialgeſchäſt
für Wiederverkäufer. für Herren Artikel

Steinſtraße 7 Bruno RaachVeinhob Schirrmeiſter, a o r raße 2. Hüte, Mützen.

Zigarren Zigareuen. Tabake. äiche.
Möbelfabrik Quilitzſch.

Carl Molt, Fahrräder,
Näh aſchinen Kenderwagen,
Steriliſierapparg e m. Luft.

Schokoladen u. So ren.

dem Sinne G.

Oskar Zimmerwann Gotthardſtraße 25.
Erſtkl. Spezialhaus für Herren und Knaben-Konſektion.

Kognal-Zentrale,

F. G. Wenge.

F. u. G. gwyyne.,

vorm. F. H. Krauſe. Jüden
ſtraße 10. Butter, Käſe, Wurſt.

Spezialität
Hekleiduns aller Art. Aelteſtes Geſchäſt am Platze.

Neumarkt 18.
Markt 18.

Tait
gig.-Haus M. Sack
Schreibwar. Pieifen Spitzen,
Stöcke. Kleine Kalanditr 19.

Wilhelm Apelt,
Wein und Spirituoſen.

Burgſtiatze 52 Herrenartikel und Schürren.

Hoffmann, Mark [9.
Woll-. Wei und Wirkwaren.

Korſetts. Handarbeiten.
SchneidereiBedarfsAriikel. Beſätze.

R. Zöllner
Fiſchhandlung.

E. Swoboda

waren,

Haus und Küchengeräte.

Paul Kudoiy J.
Drogen, Farben.

Markt a

Marie Müller Rachf.,

Jede Preislage.

Eisleben.

Ato Feder
Markt 7. Gold waren.

D

Herm. zwarg,
Jnh. Botho Hildebrandt,
Plan 11. Drog.. arſümerien,
Kolonialw. Figarr. Zicardtt.
Tabak, Weine. Spirimoſen.

S

Gotthardſtr 42
Damen und Kinderhüfe.

Große Auewahl

Photo Art kel.

Pelzwaren Herrenhüte. Mützen Herrenartikel.

G. Knauth Sohn,

G. Raach
Burgſtr.
mente, Saiten.

49. Muſikinſtru

schuhhaus Hermann Körner,
K.eine R uerſtraße 1. Eigene Reparatur Werkſtau.

Lutherſt uße 14

Kaufſhaus Ro,enthal.
Emil 6chauſell,
Kond torei, Am Markt.

Deſſtzsch. T
Arogerie zur Reichspoſt, M

Walter Seidel. v Volte
beſiellen Sie bei

Süige Tebensmitel re l
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